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Die „abgeiragene Legende“. 


Es gab eine Zeil, und ſie liegt erſt einige 
Wochen hinter uns, wo den „Ultraconfervativen‘,, 
der „Kreuzeitungspartei“, denen „um Hammer⸗ 
ſtein“ im ganzen Cartellrund das Todtenglöclein 
geläutet wurde und namentlich auf dem linken 
Cartellflügel eitel Freude und Wonne herrſchte 
über die Abſtoßung dieſer „extremen Elemente“ 
und gänzliche Kusmerzung der „feudal⸗ orthodoxen 
Strömung“ im Cartell. In leuchtenden Farben, 
engelrein wurde diefes dann den Wählern vorge- 
führt, verführeriſcher denn je für diejenigen, bei 
denen der Liberalismus noch nicht mit allen 
Wurzeln abgeſtorben iſt. Dieſe konnten ſich ja 
nun von dem ſo gereinigten Cartell gewiß ohne 
Sewiſſensbiſſe in die liebenden Arme ſchließen 
laſſen und brauchten nicht mehr nach einem 
Kalte außerhalb deſſelben zu ſuchen, etwa gar 
bei den böſen Freiſinnigen. 

Das war zur Zeit nach der bekannten „Neichs⸗ 
anzeiger“ -Kundgebung. Aber die Freude dauerte 
nicht lange. Die Areupeltungsmänner tauchten 
bald wieder empor aus dem Schlunde, in welchen 
man fie geschleudert, und es kam der Tag, wo 
das officielle Organ der confervativen Partei de- 
und wehmüthig die erſt ſo hart angelaſſenen 
Brüder zur Rechten um Verzeihung bat und 
wieder an die treue Cartellbruſt drückte; 
„die um Fammerſtein“ blieben im Car tell nach wie 
vor, mit genau demſelben Rang und Einfluſſe 
wie die um Helldorff, um Nauchhaupt und um 
Levetzow; das Murren links im Bunde ver hallte un- 
beachtet; aus ſchlaggebend im Carteli blieben 
jetzt wie früher die Eonfervativen. Nun hat 
man trotzdem ſpäter noch manchmal in mittel- 
parteilichen Blättern mit der Fiction operirt, als 
richte ſich das Cartell auch gegen die rechtscon⸗ 
ſervativen Reactionäre. Erſt vor wenigen Tagen 
drachte die „Köln. 31g.“ einen Artikel mit ſolchen 
Wendungen; denn ein wenig nach links zu den 
liberal Gebliebenen zu liebäugeln hält man aus 
kantiſchen Gründen — die Wahl rückt ja immer 
näher heran — für gut und nützlich. Es ift 
daher mit Genugthuung zu begrüßen, daß das 
officielle Organ der confervativen Partei noch⸗ 
mals das Wort ergreift, daß es ſolches liſtige Be- 
webe zerreißt und der Weit wiederum au 1. 9 
zeigt, wer Herr iſt im Cartel. "ber nicht e 
„Conſervative Correfpondenz” ſchreibt nämlich in 
ihren neueſten Nummern u. a.: | 

„Was ſoll auch die ewige Wiederholung der abge- 
tragenen Legende, daß die „Rechtsconſervativen⸗⸗ 
vom Cartell ausgeſchloſſen werden follten. Wer will 
denn das? Daß manche Leute oder Preßorgane der 
Mittelparteien am liebſſen ſämmtliche Mandate der 
rechten Seiten mit Nationalliberalen oder allenfalls 
Freiconſervativen beſeßz en möchten, iſt richtig; aber 
man kann den Unverftand dieſer Tendenz nicht ein- 
mal den Mittelparteien und ihren beſonnenen Organen 
. nachſagen, und, was die Hauptjſache iſt, 
n der confervativen Partei giebt es weder eine 
Stelle, noch hat es je eine ſolche gegeben, dei der 
ſolche Vernichtungs⸗ oder Abſplitterungs-Abſichten 
Oegenliebe fänden. Es ift bedauerlich genug und 
überdies ein ſehr unkluger Schnitt ins eigene Fleiſch 
geweſen, daß man über dieſen Punkt um irgend 
welcher tahtifchen oder ſonſtigen Zwecke willen irrige 
Vorſtellungen verbreitet hat.“ 

Nun — in der conſervativen Partei hat es 
allerdings bis vor kurzem „Stellen“ gegeben, 
welche Herrn v. Hammerſtein abſplittern wollten. 
Herr Grieſemann, der Redacteur der „Conſerv. 
Eorreſpondenz“, gehörte ja felbft zu der Partie, 
bis ihm von der Parteileitung der Kopf gewaſchen 
und er gründlich beigedreht wurde. Aber das 
iſt nebenſächlich. Die Kauptſache iſt, daß in diefer 
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Alle Rechte vorbehalten. d 
Preis gekrönt. 


Roman von Klexander Baron von Noberts. 
(Fortſetzung.) 

Am anderen Tage, dem Tage vor feiner Rück⸗ 
reiſe nach Rom, fand der gemeinſame Ausflug 
nach Monte-Carlo ftatt. 

Schönach überbot ſich an Liebenswürdigkeſten 
den damen gegenüber. Man genoß die para- 
dieſiſchen Kerrlichkeiten der wunderbaren Natur- 
ſcenerie, ſaß unter Palmen und porzellanartig 
ſauber gehaltenen, exotiſchen Gewächſen auf 
weißen Marmorbänken, im angeſicht der azur⸗ 
blauen Meeresweite, ſchlenderte plaudernd nach 
Condamines hinab und war Zeuge, wie droben 
in der feifigen Reſidenzſtadt die generalsmäßig 
egulpirte Miniaturiruppe Sr. durchlaucht des 
Fürſten mit großmächtiger Grandezza und Wich- 
„Ugkeit ihre Parade abhielt. 

Der Nachmittag wurde der intereſſanten Komödie 
ort in den prunhenden Palaſträumen der Spiel⸗ 
hölle gewidmet. Mit athemanhaltender Spannung 
zuerſt beobachteten die beiden Damen das auf- 
geregte, internationale Gewühl mit feinen ver- 
brecheriſch angehauchten und nach haut goüt 
duftenden Habitus-Beftalten. Dann naſchte man 
hie und da an einem der Roulettes, freute ſich 
wie die Kinder, wenn ein Satz einſchlug und die 
blanken Stücke ſich vermehrten, lachte ebenſo 
herzlich, wenn ſie mit den übrigen von der Bank 
auf den großen unerſättlichen Haufen geſcharrt 
wurden; mit einem wahrhaften Entſetzen aber 
ſah man Graf Schönach einmal aus feiner 
inneren Brufttafche einen Schein von einer ge- 
wiſſen bläulichen Färbung, der loſe darin ge⸗ 
ſeſſen, hervorholen und auf eine Nummer des 
grünen Tuches werfen. 

„Aber Herr Graf!“ entfuhr es dem ängſilichen 
Fräulein v. Malza. 

Er zuckte die flachen Schultern und meinte zu 

au v. Hellings Verwunderung: „Kinder und 

nge Leute pflegen die Blätter an gewiſſen 
Zweigen abzuzupfen und fi ſo irgend ein Schickſal 
Prophezeien zu laſſen — na, ich möchte es mal 


„fen Bew 


2,3,29, 


conſervativen Parteikundgebung nochmals die 
mittelparteilichen Afpirationen abgefertigt werden, 
und diesmal mit einer ungewohnten Entſchieden 
heit und Energie, daß die Tendenz, den rechten 
Flügel der Conſervativen abſtoßen zu wollen, als 
„Unverſtand“ und die Erinnerung an ſolche 
Bemühungen als „abgetragene Legende“ ge- 
brandmarkt wird. N 

Werden die fo auf den Kopf getroffenen Mittel- 
parteiler jetzt immer noch wagen, den Wählern 
vorzuflunkern, als ſei ihr, nicht der conſervative 
Einfluß im Cartell der herrſchende? Werden ſie 
nun noch mit der Behauptung von dem reactions 
loſen Charakter des Cartells Suümmenfang 
betreiben? Und vor allem — wird ſich von ihnen, 
wenn ſie es verſuchen, auch nur ein Wähler, der 
offene Augen beſitzt und mit dem Liberalismus noch 
nicht gänzlich gebrochen hat, mit ſolch „abge⸗ 
tragenen Legenden“ hödern laſſen? x 

Nein — es bleibt dabel: für den ſich ſelbſt und 
feiner Vergangenheit treu gebliebenen Liberalis⸗ 
mus iſt in dem vom Conſervatismus beherrſchten 
Cartellrahmen keine Stätte; und wer das liberale 
Panier hochgehalten, wer die von der Reaction 
noch verſchont gelaſſenen Errungenſchaften, g 
unter ſeinem Wehen für 


zur Fahne einer Cartellpartei ſchwören! 


Gewitterwolken über dem ſpaniſchen 


Königsthron. | 

Bald nach dem Ausbruch der brafilianifhen 
Revolution kamen bedenkliche Nachrichten aus 
Spanien, aus denen hervorging, daß hier die 
Vorgänge in Rio de Janeiro den republikaniſchen 
Ideen einen neuen mächtigen Impuls gegeben 


haben. Der Madrider Correſpondent des, Kamb. 


Corr.“ der aus längerer Beobachtung mit dem 
romaniſchen Dolkscharakter vertraut und ein be⸗ 


achtenswerthes Urtheil zu fällen in der Lage iſt, 


conſtatirt ſogar, daß die brafilianifhen Republi⸗ 
kaner mit ihren ſpaniſchen, mehr allerdings noch 
mit ihren portugleſiſchen Geſinnungsgenoſſen ſeit 
lange in enger Berbindung geftanden haben und 
daß fe von hier und von Liſſabon aus mit 
Roth und That unierftügt wurden. Den beredte- 
veis dafür, daß dem fo ist, liefert der fait 


em Sommer eingetretene plötzliche Wechſel in 


der Haltung der republikaniſchen Partei. 
Caſtelars Setreue im Congreſſe greifen 
mit einem nur durch die Foffnung auf 


den baldigen Sieg erklärlichen Gelbftvertrauen 
die beſtehende monarchiſche Staatsform an, und 
die republikaniſche Preſſe iſt ſo maßlos in ihrer 
Polemik, in ihren kaum noch verſteckten Auffor- 
derungen zur Revolution, daß die Regierung ſich 
mit dem Plane tragen ſoll, Maßregeln gegen 
dieſes Treiben zu ergreifen, d. h. die Preßfreiheit 
zu ſuspendiren. 

Zu dieſen Symptomen des heraufziehenden 
Sturmes kommen andere, welche nicht weniger 
charakteriſtiſch find. Die Conſervativen zeigen in 
den Reden ihrer Parlamentarier wie in den 
Organen ihrer Preſſe einen nahezu hoffnungs⸗ 
loſen Peſſimismus, und in den größeren liberalen 
Organen, wie in dem „Imparcial“, rührt ſich 
keine Jeder zur Dertheidigung der Monarchie. 
Die Sagaſtinos ſchweigen gleichmäßig zu den An- 
griffen der Republikaner wie zu den Caſſandra⸗ 
rufen der Conſervativen, und dabei beginnt die 
offictelle ſpaniſche Welt in einer garnicht miß⸗ 
zuverſtehenden Weiſe mit den Jührern der Re- 
publikaner zu ſympathiſtren und zu fraternifiren. 
So gab in Dielen Tagen der Botiſchafter 
1191 Trifft es ein, nun gut — trifft es 
n oe... 

Er ſchwieg. „Faites votre jeu!“ klang die ge- 
ſchäftsmäßig heiſere Gtimme des Croupiers. 
Dann raſſelte die Kugel in der Noulene, der 
bläuliche Schein ward von einer gierigen Harke 
eingezogen. „O!“ riefen die Damen entſetzt. 

„Ich weiß es, ſo wird es wohl kommen!“ 
murmelte Schönach, ohne mit einer Miene zu 
zucken, und er wollte nach einem zweiten Schein 
in die Taſche greifen. 

„Auf keinen Fall!“ rief Frau v. Helling. „Was 
ſoll das! Wir ſind zum Vergnügen hier! Natürlich 
kann Sie niemand hindern, und Sie werden 
wohl nicht zum erſten Mal. 

Schönach lächelte und machte eine Bewegung 
mit der loſen flachen Fand, wie eine Andeuiung, 
er ſei dergleichen gewohnt. Nun, die Damen 
hatten aber Recht, man war zum Vergnügen 
hier; und er reichte Frau v. Kelling den Arm 
und führte fie an einen der Divans, wo ſie Platz 
nahmen. 

Fräulein v. Mala aber war im Fieber — un- 
möglich ruhig dort zu ſitzen und aus der Ferne 
dem feinen Getinkel der Goldſtücke zuzuhören 
und die erregten, vom Glück und Mißglück ver⸗ 
zerrten und hochgerötheten Geſichter anzuſchauen. 

„Kommen Sie, liebes Fräulein, ſetzen Sie 
für mich!“ 

Frau v. Helling zog ihr Portemonnaie hervor 
und übergab dem Fräulein einige Goldſtücke. 

„Darf ich die meinigen dazu legen?” fragte 
Graf Schönach. Und er zog mit langfamer Um- 
ſtändlichkeit eine grüne gehäkelte Börfe, die von 
zwei alterthümlichen Fingerringen gehalten wurde, 
aus der Taſche und nahm aus dieſem unbequemſten, 
aber ariſtokraliſchſten Geldbehälter ebenfalls ein 
paar Goldſtücke heraus. 

„Halbpart?“ fragte er Frau v. Helling. Diele 
nickte. „Sie ſpielen alſo auf gemeinſame 
Rechnung, mein gnädiges Fräulein!“ näſelte 
Schönach. 

Dann ſaßen die Beiden und ſahen, ohne ein 
Wort zu wechſeln, zu, wie jene ihr gemeinſames 
Glück heraus forderte. Jetzt ſchien fie gewonnen 
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der Königin in Paris dem geſchworenen Feinde 
feiner Monarchin, Herrn Caſtelar, zu Ehren ein 
officielles Frühſtück. Die Ratten verlaſſen eben das 
Schiff, weil es leck iſt oder weil fie es für leck 
halten. uch General Caſſola hat feine letzthin 
im Namen der Armee im Congreß ausgeſtoßenen 
Drohungen ſicher nicht ſo gemeint, daß das Heer 
fih zu Gunſten der Conſervatſven erheben werde, 
ſondern, wenn es überhaupt zu einem Pro- 
nunclamento kommt, ſo kann dies nur zu Gunſten 
der Republik ftattfinden. 

Bon der Revolution in Rio wurde in Madrid 
eigentlich niemand überraſcht. Seit Monaten ver⸗ 
kündeten die republikaniſchen Zeitungen urbi et 
orbi, daß die Tage der Kaiſerherrlichkeit in 
Braſilien gezählt felen, und noch vor wenigen 
Wochen brachte der „Globo“ einen, wie ſpäter be- 
kannt geworden iſt, aus der Feder Caſtelars 
ſtammenden Artikel, der ganz unverhohlen aus ⸗ 
ſprach, wenn der ſchwerkranke Dom Pedro nicht bald 
fterbe, fo werde er trotz all feiner Popularität 
doch noch entthront werden. Sollte er aber 
ſterben, ſo ſei an eine Nachfolge ſeiner Tochter 
und damit indirect durch deren Mann an; eine 
und gar 
nicht zu denken. Schon damals erklärte dafjelbe 
Blatt, die in Braſillen zu erwartenden Ereigniſſe 
würden ſicherlich ihren Schatten auch auf Por- 
tugal und Spanien zurückwerfen. Bedauern 
oder eine abfällige Kritik über die nunmehr ein- 


getretene Kataſtrophe wird denn auch in keinem 


Theil der ſpaniſchen Preſſe laut. die Republi- 
kaner triumphiren, daß der Zug zum Republi- 
kaniemus in den romaniſchen Bölkern fo un- 


widerſtehlich ſei, daß ſelbſt ein fo aufrichtig 


liberaler, ein jo perſönlich ehrenhafter, fo ſtreng 
ein in ſeinem Privatleben ſo 
demohratiſcher Fürſt dieſem gebieteriſchen Drange 
nach Freiheit einen Damm entgegenzuſetzen nicht 
vermocht habe. 


die Conſervativen Canovas'ſcher Obſervanz 


geben dem Kaiſer ſelbſt die Schuld an ſeinem 


Fall, weil er „zu liberal“ geweſen ſel, und die 


clerſcal-abſolutiſtiſchen Carliften triumphiren auf 
ihre Art Ban, indem fie behaupten, das 
von dem 


nützlich ſeien, auch reine Exiſtenzberechtigung mehr 
hätten. Nur guter Menſch zu ſein genüge nicht, 
um König zu ſpielen. Die dynaſtiſchen Liberalen, 
die Anhänger Gagaftas, aber ſchweigen, wie ge 
ſagt, verlegen oder beängftigt, und fie haben 
ganz recht von ihrem Standpunkt aus, denn 
Spanien iſt beute nur noch äußerlich, gewiſſer⸗ 
maßen nur noch zufällig, eine Monarchie. Es 
bedarf nur eines ganz kleinen, eines ganz un- 
ſcheinbaren Anftohes, und es wird wieder Re- 
publik ſein. Ja, ein wirklich freies Plebiscit 
würde ben Freiſtaat ſchon heute mit großer Mehr- 
heit herbeiführen. die zur Zeit herrſchenden 
Politiker würden fortgewaſchen werden, ohne im 
Stande oder ohne geneigt zu fein, ſich ernſthaft 
Die meiſten von denen, welche ſich 
jetzt monarchiſche oder dynaſtiſche Liberale nennen, 
ja unzählige, welche der conſervativen Fahne 
folgen, werden morgen eben ſo gute Republikaner 
werden. das Bolk hat mit der hiſtoriſchen 
Monarchie wohl in wenigen Ländern ſo 
gründlich gebrochen wie in Spanien. und 
wer wollte ſagen, daß es bei den Erfahrungen, 
die es ſeit Jahrhunderten mit feinen 
Königen und Königinnen gemacht hat, Unrecht 
hätte? Selbſt unter den Clerlcalen mehren ſich 
zu haben — jetzt war der Einſatz fort — — Dann 
ward das Fräulein vollſtändig verſteckt von der 
herzudrängenden Maſſe. 

Eine ſchwüle, athembeklemmende Luft; die 
vibrirende Erregung der Spielenden ſchien ſich 
auch den Gleihgiltigen und Zuſchauenden mitzu⸗ 
theilen. Die grüne Dämmerung der Räume ver- 
mehrte noch die dumpfe Schwüle, während doch 
draußen der herrliche Sonnenſchein über Land 
und Waſſer fluihete. i 

Unerträgliche Gewitterangſt — Paula fühlte, es 
müfſte eine Erlöſung, fo oder fo, hereinlohen, 

Plötzlich neigte ſich Schönach leicht nach ihr hin, 
und die Augen auf die Spitzen feiner Lackſchuhe 
gerichtet, die er leiſe bewegte, ſagte er mit ge- 
meſſenſter Kühle: 

„Iſt das unwiderruflich, das, was Sie geſtern 
beſchworen?“ 

Sie wußte doch genau, was er meinte, affec- 
tirte aber zuerſt, ſich nicht zu erinnern. Dann 
kicherte fie nervös auf, wollte „natürlich!“ rufen, 
das Wort blieb ihr aber in der Kehle ſtecken. 
Eine kurze, peinliche Pauſe, in die das heiſere 
Rufen des Croupiers und der Klang des Goldes 
hineintönte. 

„Es wäre ein Betrug!” ſagte fie dann. „Ich 

bin nicht meyr das! Ich bin etwas Geſtürztes, 
Entihrontee. Ich würde, wie gejagt — be⸗ 
trügen!“ 
Etwas ſchneller bewegten ſich die Lackſpitzen; 
dann kamen die Worte mit einem ſeltſam heiferen 
Ton, der faſt an den Ton des Croupiers dort 
erinnerte, zwiſchen feinen Zähnen hervor: 

„Wenn aber jemand käme, der Sie wahrhaft 
— um es offen heraus zu ſprechen — und Sie 
wiſſen, ich nehme das Wort nicht gerne in den 
Mund — der Sie alſo wahrhaft — verehrte (alſo 
doch nicht das Wort!), den Sie definitiv zu einem 
beſſeren Menſchen gemacht 

Und ſein Blick, ſein glühender, von heißeſter 
Leidenſchaft erfüllter Blick fuhr zu ihr empor. 

Er war wie ein dämon über ihr. Wie in 
einer Viſion jah fie das vielgenannte Bild 
Ammons, fie ſah ſich als lichten, verklärten 
Genius über dem gemeinen Sewühl daher- 


omnipotenten Parlamen⸗ 
tarismus und von dem ſyſtematiſchen In den 
Schatten treten der Fürſten, die, wenn fe; 
nicht mehr nothwendig, ja nicht einmal mehr 


gabe des 


die Zeichen des Abfalls vom Carlismus und da⸗ 
mit vom Ronalismus zuſehend. Uneinigkeit 
herrſcht eigentlich nur noch über das, was 
kommen foll, über die Form, in der die Republik 
zu begründen ſein würde: ob föderativ, ob 
ee ob clerical, ob conſervatio, ob 
radical. 

Der Anftoß, die Monarchie zu befeitigen, kann 
von der Armee ausgehen; das Beiſpiel Braſiliens 
hat viel Verlockendes; es zeigt, wie der „Liberal“ 
ſagt, den ſpaniſchen Offizieren den Weg, den ſie 
als Patrioten zu gehen haben; wahrſcheinlich aber 
iſt, daß der Uebergang zur republikaniſchen 
Staatsform ſich langſam und friedlich volhlehen 
wird. Die Brücke wird zur Zeit im Congreß ge- 
jimmert; fie heifit das allgemeine Wahlrecht, 
und der Königin wird ihre Popularität, die 
fichtung, die fie bei allen Parteien genießt, un 
entſcheidenden Kugenblick nicht mehr nützen, als 
beides dem Kaiſer Pedro genützt hat; man würde 
fie, den Hut in der Hand, zur Grenze geleiten, 
würde ihr vielleicht auch eine Penfion anbieten, 
aber darauf wird ſich der Ausdrud der Achtung 
und der Anerkennung beſchränken. Das iſt ja 
eben die Moral, welche die ſpaniſchen Republikaner 
aus der Revolution in Brafilien ziehen: Bisher 
haben die Revolutionen wohl ſchlechte Fürſten 
hinweggefegt, jetzt iſt das Princip des freien 
Staates zum erſten Mal auch über einen guten 
Kerrſcher ſiegreich hinweggeſchrüiten. In dieſem 
Sinne macht die Parteileiiung der Republikaner 
augenblicklich fieberhafte Anſtrengungen, die alten 
Anhänger zu einigen und neue zu werben; und 
in der zu neuem Leben erwachten Bewegung iſt 
die gemäßigte, von Caſtelar vertretene Richtung 
überall ſiegreich, Zorilla und feine radicalen 
Anhänger werden überall zurückgedrängt. Auch 
das ſpricht für die endliche friedliche Löfung, aber 
auch für die Wahrſcheinlichkelt des Gelingens. 


Deutſchland. 
„Kie Stanley, hie Emin!“ 

Noch find die beiden großen Männer nicht an 
die Küſte gelangt und ſchon erhebt ſich ein Streit 
zwiſchen ihren engeren Anhängern; ſchon tönt 
rauh hinein in die Freudenklänge über die Heim⸗ 
kehr der Afrikaheroen der Kriegsruf: Lie Emin, 

anle. dem Beiſpiele der Londoner Aus⸗ 
„Nework Herald“ folgend, wird 
„Dr. Schnitzer alias Emin Paſcha“ in mehreren 
Londoner Blättern als „deutſcher Abenteurer“ 
bezeichnet, der in Wadelai nur ausharrte, um in 
„angeborener Habgier“ Schätze zu ſammeln und 
als echter „türkiſcher Paſcha“ zu leben; auf 
Grund des letzten Briefes Stanleys wird ſeine 
„Unjglüffigkeii und feine Unentſchledenheit“ als 
ein Hauptgrund des Zuſammenbruchs im füd- 
lichen Sudan bezeichnet, und auf die Angaben 
Jephſons hin ihm ſogar Unehrlihkeit und das 
Beſtreen zum Vorwurf gemacht, „Stanley hinters 
Licht zu führen“. e 

Demgegenüber führt der Londoner Corre⸗ 
ſpondent des „Berl. Tabl.“ aus, eine Spannung 
zwiſchen den beiden Männern ſei vorhanden, die⸗ 
ſelbe erkläre ſich daraus, daß Stanley um jeden 
Preis reiten wollte und Emin nicht fo gerettet 
zu werden brauchte und wollte. Der Gorreipon- 
dent fährt dann fort: 

Außer dieſer perſönlichen Empfindlichkeit trat aber 
noch ein anderer Umſtand hinzu, welcher Emin das 
Kommen Stanleys in ſeiner Eigenſchaft als Abge- 
ſandter des Khedive unerwünſcht und unwillhommen 
machen mußte. Emin ſah wohl die Gefahr, die in 
dieſer „Kilfsexpedition“ lag, und er trachtete die 
Wirkung abzuſchwächen, indem er durch ſein Benehmen 
ihre Bedeutung zu ſchmälern ſuchte. 5 


ſchweben. Und mit dem hoheitsvollen, allem 
Weltlichen entrückten Lächeln diefes Genius wiegte 
fie langſam den Kopf. 5 

Da winkte ihnen Fräulein v. Mala von dem 
einen Tiſche her: ſie möchten kommen, ſie hatte 
ihre Sache gut gemacht. Sie möchten kommen 
und das Wunder anſchauen. 

Paula war aufgeſtanden, und dle leicht 
knarrenden Lackſchuhe folgten. das Fräulein 
war für ihre Art merkwürdig unternehmend 
geweſen und halte zweimal ſtehen laſſen. 

„Nochmals ſtehen laſſen!“ ſagte Schönach; es 
klang wie ein Befehl. 1 

Jene zog die bereits ausgeſtreckte Harke zurück. 
„Faites votre jeu!“ Die Goldſtücke regneten auf 
das grüne Tuch. Ohne ein Wort zu ſagen lauerten 
die Drei auf das Refultat. Der anſehnliche Gold ⸗ 
haufen war verloren. 

Fräulein v. Malja konnte einen Ruf des Zornes 
nicht unterdrücken. Schönach und Frau v. Helling 
aber ſahen mit abweſenden Augen zu, wie der 
Goldhaufen klingend herabgeſcharrt wurde und 
in dem Abgrunde der Bankkaſſe verſchwand. 
Und ihre Blicke mieden ſich. 2 

War es nicht ihr gemeinſames Glück, das dort 
verſchlungen wurde? 

31. 

Es war Freude und Schreck zugleich, die 
Ammon über fielen, als er hörte, Frau v. Helling 
bräche ihre Winterkur im Süden ab und wollte 
nach Berlin kommen. Frau Kölz hatte wie 
immer jede Nachricht von Paula, ſo auch dieſe 
freudeſtrahlend dem Tiſche mitgetheilt. Ihre 
Nichte langweilte ſich vermuthlich dort unten — 
freilich, wenn man einmal Berliner Luft ge⸗ 
athmet! — auch ſchien ihr das gegen Februar 
allzu weich wer dende Klima der Riviera nicht mehr 
zu bekommen. 

„Jeimweh!“ rief eine Stimme am Tiſch, die 
man ſonſt ſelten zu hören bekam, und alles 
horchte verwundert auf. Es war Fräulein Maus; 
ihre kugeligen Augen ſchauten ſich verwundert 
in der Runde um od der Wirkung ihres Wortes. 


Das war Ihr. wider Willen entſchlüpft; ſie mußte 


Stanlen war kaum abgezogen, als bas Murren be⸗ 
gang. Jephſon ſchreibt an Gtanleg: „Ein (ägyptiſcher) 
Ifſißter, Abdul Baal Effendi, und ein Beamter gingen 

her und ſagten den Leuten, fie hätten Gie geſehen; 
ie wären nur ein Abenteurer; Sie wären auch nicht 


on Beanpten gekommen; die Briefe, welche Sie un- | 


blich vom Khedise und Nubar Paſcha gebracht, jelen 


„efälſcht; es ſei unwahr, daß Khartum gefallen; Sie 
um die Gol- I 
etber und Kinder aus dem Lande zu | 
führen und fie dann als Sklaven an die Engländer 
zu verkaufen. Solche Worte wirken auf fanatiſche und 


und der Paſcha conſpirirten zuſammen, 
Daten, lere 723 u iin 


ungebilbete Leute in dieſem Lande wie Feuer, und bas 


Keſultat war ein allgemeiner Kufſtand, der zu unſerer 
Wenn die Meuterei nicht 
ausgebrochen wäre, ſo hätte ſich der Paſcha noch halten 


Gefangennahme führte. 


können!’ 

Hier haben wir das Urthell eines Emin nichts weniger 
als freunblich geſinnten Jeugen, eines Mitgliedes der 
Stanleyſchen Expedition. Es läuft darauf hinaus: 
daß keine Meuterei ausgebrochen, daß Emin Herr der 


Gliuation geblieben fein würde, wenn Stanſey nicht 
mit ſeiner armſeligen Eppeditlion gekommen wäre. 


Emin hätte feine Provinz nie verlaſſen müſſen, wenn 
men ihn nicht mit jo erbärmlich kleinen Mitteln zu 
„reiten“ verſucht hätte; die Emin-Hilfsexpedition war 
einfach Emins Verderben — ſie hat ſein und des 
Gudans Schickſal entſchieden! 


Die Abſicht war gut, und Emin ſelbſt erkennt ſie 
dankend als ſolche an; allein der ſchlimme Aus gang 


— die 3erftörung einer jahrelangen Arbeit und der 
Hoffnungen Gmins erfüllt dieſen mit Bitterkeit, und 
dor ſich dieſe in erſter Reihe gegen den Führer der 
en mendel, iſt leicht begreiflich. Nur unter 

m 
Folgen der „Hilfsexpebition“ konnte Emin einen fo 


förmlichen und ſteifen Brief an den auf ihn in Kavalli 


wartenden Stanley richten, wie er es am 13. Februar 
d. J. gethan hat. Und Stanley? Er iſt verbittert, daß 


ſich Emin nicht gleich im vorigen Jahre „retten“ ließ, 
Und Unentfehledsnheit und Un⸗ 


wird nicht müde, die 
entſchloſſenheit, ſowie das beſtänbige Schwanken Emins 
zu beklagen” und in 
laſſungen Jephfons zu ſchildern. 
Möge dem nun ſein wie ihm wolle — wir 


aus ungeeignet iſt zum Beginn dieſes Streites 
und zu ſeiner Fortführung. 


zichten und uns die Freude an der Heimkehr der 
ſo lange ſehnlich erwarteten kühnen Forſcher nicht 
vergällen laſſen. In wenig Tagen 
an der Küſte, in wenig Wochen in Europa ſein; 
dann mögen und werden ſie ſelbſt ſprechen und 


noch dunkel und ſtreitig erſcheinenden Punkte 
geben; dann wird auch Emin, der, halbblind, wie 
er iſt, bisher nur wenige und nicht fo ausführ- 


liche Briefe über die in Frage ſtehenden Ereigniſſe 
geſchrieben hat, wie Stanley, ſich über alle und | 
diejenigen Dinge äußern, die für jetzt als Ausfluß 


Stanlep'ſcher Gereiztheit erſcheinen. Dann erſt 


wird man zu einem klaren Urtheile befähigt 


und berechtigt ſein. 


Wozu der Lärm? 

In Berlin hat eine freiſinnige Wählerver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, bei 
Stadtverordnetenſtichwahlen für die Candidaten 
der Arbeiterpartei gegen die der „Bürgerpartel“ zu 
ſtimmen. Darüber herrſcht Enfrüſtung im Lager der 


Cartellparteien und man droht: „Die Folge dieſes 
Beſchluſſes kann leicht fein, daß alle vier Sich⸗ 


wahlen für die Socialdemokraten ausfallen.“ 
Dazu bemerkt bie „Bol. 31g.“ : 


Das hann nur heißen, daß nunmehr auch die 
Baztellparteien für die Candidaten der Arbeiterpartei 


ſelben gegen die liberale Partei nicht ſiegen. 
Arbeiterpartei ſteht zweimal mit der Bürgerpartei, 
zweimal mit der liberalen Partei 
aus in ber Mehrheit, bei 


Parteien, welche ausſcheiden, der Abftlimmung,. ſo ge⸗ 


winnt die Arbeiterpartei zwei und die liberale Partei 


zwei Nandate. Die Abſtienmung der liberalen Partei 
zu Gunſten ber Arbeitercanbibaten ändert mithin an 


deren Erfolgen nichts. Will nun die Bürgerpartei 
ihrerſeiis den Socialdemokraten helfen und ihnen noch 
je weitere Sitze im Raihhauſe verſchaffen, ſo wird 


e damit am beiten die „Entrüſtung“ der Cartelſpreſſe 


ber die „Jeſorgung ſocialbemokratiſcher Geſchäſte 


Lurch den Freiſinn“ richten. 


ſein. Ober haben ſie vergeſſen, 


demokraten zuſammengegangen 


„TTT 
das herbe Leid dieſes Wortes wohl ſchon erfahren 
haben. 


„Heimmeh, das iſt's!“ beſtätigte Geſurum mit 
Schrauben⸗ 


„Sie hlelten es natürlich in der Fremde nicht 


einer Diesmal etwas ſchnelleren 
bewegung ſeines Kopfes. 


aus wegen Kramlern“, meinte Perkiſch in feinen 
gehäuften Teller hinein. 
„Es ſoll mich wundern, ob es wahr iſt, daß 


warf Herr v. Dingling mit der ernſteſten Miene hin. 
Geſurum zuchle zuſammen und feine Augen 
asinkerten erſchrocken. 


„Hab' ich auch ſchon gehört!“ knurrte Quinque, | 


Dinglings Attentat auf den alten Sonderling 
Anterflützend. 
Bude einmal von der Bildfläche verſchwände.“ 

Geſurums knochige Hände arbeiteten erregt 
in ſeinem Teller. 


„Wann kommt fie denn?“ fragte die Miſchma. 
Und ihre Blicke frohlochten. Es war eiwas im 


Werk! dem Kimmel ſei Dank, nun giebt es 


wieder etwas für fie zu thun! fie geräth ja ganz 


aus der Uebung. 


„Paula wird in ſpäteſtens acht Tagen hier fein“, | 


War die Antwort. 
„Da bekommt ſie ja Ihr Bild noch zu ſehen, 
Herr Ammon“ ſagte Geſurum, ſich gewallſam 


von dem Schreckbild der Kranzler'ſchen Zerſtörung 


losreißend. 
„Es wird mir die höchſte Belohnung ſein“, 
antwortete Ammon von feinem alten Tiſchplatze 


aus, den er auch jetzt noch, nachdem er berühmt 


geworden, an einigen Tagen der Woche einzu- 
nehmen pflegte. 

Gewiß hatte er nichts ſehnlicher erwünſcht, als 
daß fie, das Vorbild feines gefeierten Werkes, 
es zu Geſicht bekäme. Zwar würde es ihr ja 
Immer erreichbar bleiben, denn ſchwerlich würde 
er auf die Offerte eingehen und dulden, daß es 
in der Galerie eines amerikaniſchen Gummiſchuh⸗ 
fabrikanten vergraben und der Vergeſſenheit 
Dre: werde. Aber fie ſollte es gerade 
etit jeben — unter dieſen Umſtänden, angeſtaunt 


brennenden Bewußtſein ber verhängnißvollen 


den beinahe gehäflisen Aus- | 


werden fie | 


den bevorſtehenden 


zur engeren 
Wahl; bei den erſteren beiden Wahlen iſt ſie weil⸗ 
in der den letzteren beiden 
beträchtlich in der Minderheit. Enthalten fi die 


glühenden 


wehmüthigen Erinnerung an jene 
reinſten Poeſie verklärten Tage des Hoffens und 


„Wär' auch Zeit, wenn die alte 
überraſchten Welt. 


und Möglichkeiten. Ach, 


Slichwahl die freifinnigen Candidaturen zu be- 


ſeltigen? 

Weſz 
agitation bei dieſen Communalwahlen in Berlin 
geweſen iſt, erhellt recht deullich aus der Flugſchrift. 
welche, wie in unſerer geſtrigen Abendausgabe 
telegraphiſch erwähnt it, zu einem Anfrage auf 
Strafverfolgung wegen Beleidigung der Stadt 
verordneten Derſammlung geführt hat. In dieſem 
Pamphlet heißt es u. a.: 


„Auch die Berliner Stabtverorbneten Berjammlung | 


können wir, um mit jenem Lyriker zu reden, als eine 
Oberfläche von bläulich ſchimmerndem Glanz betrachten, 
unter welcher ſich aber nicht nur etwas Schmutz und 
Moraſt, ſondern ganze Berge davon befinden, in benen 
alles mögliche Ungeziefer hauſt, weſches ſich in jenem 


Schlamm als ſeinem ureigenſten Lebenselement ſo 


außerordentlich wohl fühlt und daher auch nichts ſo 
ſehr fürchtet, als daß entſchloſſene, thatkräftige deutſche 
Männer ſich an die Herkulesarbeit heranmachen, um 
den Kugiasſtall auszumiſten.“ 

Und der Hauptunterzeichner, der Dr. Häber- 
lein, iſt der Candidat der Bürgerpartei ge- 
weſen. Solche Keußerungen richten ſich — 
auch ohne Strafoerfolgung — 
Zu den Aniragſtellern behufs Beſtrafung 
des Pamphlets gehört auch der national- 


liberale Stadtverordnete Oechelhäuſer und der 
[conſervative Spinola. Hier iſt allerdings Ent- 


rüſtung angebracht; wozu aber ber Lärm dort? 


„Don den Engländern erfunden“. 
Man ſollte nicht alle ſchlimmen Nachrichten auf 
colonialpolitiſchem Gebiete, wie es vielfach ge- 
ſchieht, als von den Engländern erfunden hin- 


ſtellen. Das nationale Element follte namentlich 


dann außer Spiel bleiben, wenn es ſich um Dinge 
handelt, welche die ganze Welt intereſſtiren, wie die 
Nachrichten über Stanley und Emin. Und doch 
hat man es mehrfach Bis noch vor ganz kurzer 


Zeit ſo darzuſtellen verſucht, daß alle die Nach⸗ 
meinen, daß der gegenwärtige Zeitpunkt durch⸗ 


richten von Emin Stanley von den Engländern 


ij erlogen felen, um den Deutſchen die Provl; Emin 
; Wir möchten vor- | 
läufig auf die Theilnahme an demſelben ver⸗ 


Daſchas nicht in die Hände kommen zu laſſen. 
Ein conſervatives Berliner Blatt — es war der 
„Reichsbote“ — hat ſogar lange Zeit mit Eifer 
die Meinung vertreten, alle Briefe Stanlens 
über ſein erſtes Zuſammentreffen mit Emin 
ſeien einfach Fälſchungen, natürlich der Engländer. 


5 N Dann kamen bekanntlich einmal auch Nachrichten 
die nöthigen Auftzlärungen über die gegenwärtig 


über Emin den Nil herauf. Wie fie deutſcher⸗ 
ſeits beurtheilt wurden, zeigt die Rede von 
Herrn Profeſſor Schweinfurtbh. Bekanntlich 
hatte man am 17. Kuguſt eine Proteſt⸗ 
berammiung in Berlin veranftaliet. Man wollte 
proteſtiren gegen die „feindſelige Art und Weiſe, 
in welcher gewiſſe Areife der uns befreundeten 


[Nation der Engländer die deulſchen Unterneh- 


mungen in Afrika zu erſchweren und zu ver- 


hindern ſuchen.“ Damals ſagte Prof. Schweinfurth: 


„Ueber die irreführenden, mit Abſicht von engliſchen 


Blättern verbreiteten Nachrichten von ſeinem Kommen 


können wir getroſt zur Tagesordnung ſchreiten. Sie 


erinnern uns nur zu ſebhaft an jenes famoſe Schreiben, 


das man ſich, beim Bekanntwerden von Kauptmann 
Wißmanns bevorſtehender Entſendung im Auftrage 
unſeres Comités, ad hoc von Osman Digma hatte her. 
richten laſſen, indem dieſer auf die Anfrage, ob es 
wahr ſei, daß Emin und Stanley in die Gefangenſchaft 


[der Mahdiſten geriethen, zeitweilig fein beſtändig über 


den Engländern von Suakim ſchwebendes Schwert mit 
der ihm fo wenig gewohnten Feder vertauſchte⸗ 
Alſo auch hier wird der engüſchen Preſſe und 


ihr nicht allein eine abſichtliche Entſtellung der 


ſtimmen werden, denn ohne dieſe Hilfe können die N Wahr eit nach geſaat während jeht „jenes ſamoſe 
De ſache völlig wahr erwieſen iſt. In den „müßigen 


Abendſtunden“, die Emin mit Profeſſor Schwein⸗ 


Schreiben“ durch Stanlen ſelbſt als in der Haupt- 


furth zu verplaudern hofft, wird dieſer vielleicht 
hören, daß er mit Unrecht geſpollet und von ab- 
ſichtlicher Täuſchung geredet hat. 


Und bei manchem anderen Falle iſt derſeide 


Zug heroorgeirsten. Er iſt nicht ſchön und man 
ſollte von ihm laſſen! 


* Berlin, 28. Novbr. 
neues Schauſpiel „Der Generalfeldodriſt“ iſt, 


wie von verläßlicher Seite mitgetheilt wird, für an einer Zungfrau-Bahn durchaus freundlich 


ſämmtliche preußiſche Fofbühnen und alle Ber- 


f liner Privaibühnen Zefinttia verboten worden. 

Die Folgen der Zaklik der Frelſinnigen und 
der Bürger partei wären demnach ganz verſchleden. 
Im übrigen aber ſollten die Cariellparteien, wenn 
fie ich über den betreffenden Beschluß der Frei⸗ 
innigen erregen, doch nicht fo gedächtnißſchwach 
daß ſ. 3. ihre 
Geſinnungsgenoſſen in Magdeburg, in Hannover, 
in Breslau und anderwärts mit ben Social-⸗ 
ſind, um in der 


Das Schauſpiel erſcheint morgen in Buchform. — 
Das Verbot dieſes hiſtoriſchen Schauſpiels erregt 


darum ein beionberes Iniereſſe, weil der Dichter | 
auf die Einwendungen des Cenſors zin gegen die 


Aufführung die Eatſcheidung des Kaiſers anrief, | geben fei; immer din müffe er ſich vorbehalten, 


anläßlich der Genehmigung der Baupläne be- 


dem dann das Buch vorgelegt wurde. Es ver- 
ſteht ſich von ſelbſt, daß ein der Krone fo freu 


ergebener Dichter wie Wildenbruch weder den 


Reſpect gegen das Kaiſerhaus verletzen, noch 
ccc 


und bewundert von der enihuflafliihen Menge, 
gerade jetzt, ſo 
lange ſein junger Ruhm noch in der Blüthe ſtand! 

Ging ſein Begehren weiter und höher? Was 
bedeutet die Bestürzung bei der Nachricht ihres 5 
[Tarent an Bord bes Avlio „Surpriſe“ begeben, | 
0 nur ja nicht glauben, daß alle Kanfeaten fo 
Der Contreadmiral Nicaſtro, der Präfect und die 
| Spiten der Behörden waren zur Perabſchiedung 
bei der Abreiſe der Kaiſerin anweſend. (W. T.) 


von der Kritin verhimmelt — 


Kommens? Es gab eine Zeit, wo feine geheim- 


Weſen für das Leben begehrt. Es war nur ein 


5 ſüßer Wahn geweſen. Später noch, da das Ge⸗ 
Kranzler nun definitiv abgebrochen werden ſoll“, 


ſchick ſie ihm längſt geraubt, ſchwelgte er in der 


Begehrens. Halte er nicht aus dem Born biefer 
Erinnerung die Kraft geſchöpft, ſein langgehegtes 


Künſtlerideal, das er ſeit frühen Tagen in fi | 


hütete, im Bilde zu verkörpern zum Staunen der 


Was würde geſchehen? Er wird fie wieder- 
ſehen — doch das Alte iſt verſunken, jene Tage 
ſind dahin, die Poeſie von damals wird keine 
Zaubermacht zu erwecken verwögen! Dennoch 


zitterte die ſchwüle und bange Empfindung durch 
etwas Unver- 


bie Saiten ſeines Herzens, 


daß 
hofftes kommen würde 


Ja, warum wage ich denn nicht zu hoffen? — | 
Ich werde berühmt ſein — ich bin es ſchon — 
mein Ruhm wird wachſen — es wird nicht an 


Ehren, Titeln und äußeren Erfolgen fehlen — 
ich werde mir ſogar ein Vermögen erwerben, 
wie andere große Künſtler — es wird 
ein Tag kommen, 
brave Schwiegermama eine glänzende Partie ſein 
würbe — dennoch, werde ich den Muth haben, 
nach ihr meine Hand ausjuftrecken? Beabſichtige 
ich das denn? — Sie iſt frei, aber zwiſchen ihr 
und mir thürmt ſich ein Kinderniß: ihr Reic- 
thum! Als ich arm war und nichts hatte, als den 
Glauben an meine Zukunft, da durfte ich ihrer 
begehren, jetzt nicht b 
So quälte und marierte er ſich mit Fragen 
wenn ſie käme, ſo 
würde ja all dergleichen zerſtieben und zer flattern 
wie das wallende Nebelgewölk vor der ſiegreichen 
Sonne. (Foriſ. felgt.) 


Geiſtes Kind übrigens gerade die Cartel 


von ſelbſt. 


Ernſt v. Wildenbruachs 


Wünſche ſich das ſchöne, Roftbare | 


von der 


wo meine Perſon für jede wir 
hat die von dem Baftor Dalton verfaßte Broſchüre 


ſtaalsgefäbrliche Reben niederschreiben konnte, 


Wie die „Bolksztg.“ hört, ſoll kein anderer anlaß 


das Verbot herbeigeführt haben, als die Rückſicht 
auf die Empfindlichkeit des Hauſes Habsburg. 
Man fürchtete, der Kaiſer von Oeſterreich könnte 


es übel nehmen, daß der Dichter in hochtönenden 
Reben die Rolle verurtheilt, weiche die Wiener 
Hofburg im 30 jährigen Kriege ſpielte. 

* Zu dem Nencontre zwischen dem Grafen 
Bismarck und dem abg. Nichter] in der 
Dienſtagsſitzung des Reichstags theilt man der 
„K. Hart. 3tg.” „aus abfolut zuverläſſiger Quelle“ 


mit: „Gelbft der Kaiſer hat die Angelegenheit 
Jam Dienſtag Nachmittag auf dem Diner beim 


Kriegsminiſter berührt. der Kaiſer wandte ſich 
an den Reichstagspräſidenten v. Levetzow, der 
ebenfalls auf dem Diner anweſend war, mit dem 
Bemerken, daß der Abgeordnete Richter in der 


vorhergehenden Reſchstagsſitzung dem Grafen 
Bismarck ſo ſchroff entgegengetreten ſei, worauf 


Herr v. Levetzow erwiderte, er habe leider in der 
Gache nichis thun können, denn der Abgeordnete 
Richter ſei in ebenſo ſchroffer Meile heraus- 
gefordert worden.“ 

* [Die Berliner Socialdemokraten] treten 
nach ihren Erfolgen bei den Communalwahlen 
jetzt? mit um fo größerer Rührigkeit in die 
Agttation für die Lohnbewegung ein. Seit Be- 
endigung des ſtädtiſchen Wahlgeſchäfts, d. h. 
innerhalb einer Woche. haben bereits 20 öffent- 


liche Gewerkſchaffsverſammlungen ftaitgefunden. 


Zur Erörterung ſtand in faſt allen dieſen Der- 
ſammlungen die Nothwendigkeit einer Der- 
kürzung der Arbeitszeit, die Vertheuerung der 
Lebensmittel und dei den Tiſchlern ſogar der 
achtſtündige Arbeitstag. 

* [Für freiwillige Dienſtleiſtung in den 
deuiſchen Colonien Afrikas] werden, wie bereits 
gemeldet, Mannſchaften des Gardecorps geſucht; 


die Aufforderung zur Bewerbung iſt an ſämmt⸗ 


liche Gardetruppen ergangen: bei der Auswahl 
der Leute wird das Fauptgewicht darauf gelegt, 
daß dieſelben an harte Arbeit gewöhnt find; 
bevorzugt werden ſolche, welche früher in der 


Landwirthſchaft beſchäftigt waren; auf beſſere 


Schulbildung wird nicht geſehen. Bei Spandauer 
Regimentern haben ſich zahlreiche Bewerber ge⸗ 
funden; der größte Theil muß abgewieſen 
werden, weil nur 20 Mann angenommen werden. 
A Idie Einnahmen der preußiſchen Staats- 
eiſenbahnen] beirugen im Monat Oktober d. 3. 
78 517 062 Mk. oder mehr gegen denſelben 


Zeitraum des Vorjahres 5 926 579 Mk. Auf 


den Kilometer betrugen die Einnahmen im Ok⸗ 
tober 8310 Mk. oder mehr gegen denſelben Zeit- 
raum des Vorjahres 176 Mk. In der Zeit vom 
Beginn des Etatsjahres betrugen die Einnahmen 
508 501 821 Mk.; das find 40 280 361 Mk. mehr 
als im Vorjahr. Auf den Kilometer betrugen die 


Einnahmen ſeit dem Beginn des Etats-Jahres 


21709 Mk., das find 1158 Mk. mehr als im 
Vorjahre. 


Landsberg a. W., 26. November. Der ſteigende 


Bedarf an Pferdefleiſch, der ſich in Berlin 
geltend macht, übt auch ſeine Rückwirkung auf 
die Pferdemärkte in der Provinz aus, und zwar 
namentlich in ſolchen Städten, die Bahnverbin⸗ 


dung haven. Die Händler muftern die aufge⸗ 
Kariebenen Beſtände nach Schlachtpferden, kaufen 


die letzteren und befördern ſie nach Berlin. Auch 


heute wurden (wie man der „B. Pr.“ ſchreibt) 


vom hieſigen Markte aus wieder Pferde nach 


Berlin zu dem angegebenen Zwecke verladen. 


Schweiz. 


*die Jungfrau- Bahn.] Das ſchweizeriſche 


Elſenbahndepartement — fo leſen wir im Berner 


„Bund“ — hatte dem Reglerungsrath die beiden 
Genehmigungsgeſuche der Ingenieure Köchlin und 
Trautweiler für eine Eiſenbahn von Lauter- | 
brunnen auf den Gipfel der Jungfrau zur Begut⸗ 
achtung mitgelheiit. Die beiden Vorlagen wur den 


der beiheiligten Landesgegend behufs Anbringung | gleicher Meile entwickeln? Noch falſcher ſeien 


die Woermann'ſchen Angaben über Holland. Die 
Ausfuhr Hollands nach ſeinen Colonien betrage 
nur 4 Brocent feiner Gefammtausfuhr. (Hört, 


biälliger Bemerkungen zur Renntniß gebracht. 
Der Regierungs⸗ Statthalter von Interlaken be- 
richtet nun, daß bas ganze engere Oberland dem 


geſinnt ſei und ſich daher kein Widerſpruch geltend 


mache. Der Regierungsrath ſieht ſich ſeinerſeits 
ebenfalls nicht veranlaßt, irgend welche Ein- | 
wendung zu machen, und will es vertrauensvoll 
den Bundesbehörden überlaſſen, zu entſcheiden, 


welchem der beiden Entwürfe der Vorzug zu 


züglich abfälliger Verunſtaltung der Jungfrau 


und Derfiherung der Arbeiter gegen Unfall und 
[Nehme man England aus, welches unter ganz 
beſonderen Verhältniſſen feine Colonialmacht ent- 


ö „daß alle anderen 
Die Kaiserin Friedrich hat wickelt hat, fo finde man, daf 


e ee ee Inn Den Laſt empfinden, daß ihnen die größten Ver- 


Krankheit gutfindende Maßregeln zu ergreifen 
oder Anträge zu ftellen. 
Italien. 
Nom, 27. Nopbr. 


Dejeuner in der Dilla des Senators Lacaita in 


welcher in der Nacht nach Neapel abgehen wird. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Novbr. Die Regierung hat den 
Chef der Sicherheitsbehörde Gauthier Deraſſe 
mittelſt Dieciplinarverfahrens zur Dispoſſtion ge- 
ftellt. (W. T.) 

Serbien. 


Belgrad, 27. November. Wie das Journal 


„Timocanin“ meldet hat die ruſſiſche Donau- 


Dampfſchiffahrto-Geſellſchaft in Radujevac eine 


Agentur errichtet, welche bereits ihre Thätigkeit 
aufgenommen und auch bereits Berladungen nach 
Frankreich abgeſchloſſen hat. (W. T.) 
Rumänien. 
Buhkareſt. 27. Novbr. 0 
General Floresco mit 66 gegen 13 Stimmen der 
Liberalen wieder zum Präſidenten. (W. T.) 


Rußland. 


* [Der Kaiſer uns die Verfolgung der 
| protefontifhen Kirche in den Oſtſeeprovinzen.] 


Wie dem Krakauer „Cas“ mitgetheilt wird, 
über die Verfolgung der proteſtaniiſchen Kirche 
in den Oſtſeeprovinzen auf den Kaiſer einen ſehr 
unangenehmen Eindruck gemacht. Der Kaiſer habe 
ſofort dem Vorſitzenden der Synode zu Peters- 
burg, Pobjedonoszew, ſeinem bisherigen Nath⸗ 
geber in kirchlichen Angelegenheiten, ohne daß ber- 


ſeibe es beantragte, einen dreimonatlichen Urlaub 


ertheilt, um ihm zur Beantwortung reſp. Be- 
richtigung der in der erwähnten Broſchüre auf- 


een e enen a alle neuen Forderungen für eine neue Conſerven⸗ 


ſachen Zelt zu laſſen. Pobjedonoszew ſoll ſich 
hierauf ſofort nach Gatſchina begeben haben, um 


Colonien feinen Kufſchwung. 


Der Senat wählte 


bei dem Kaiſer eine Audienz nachzuſuchen, Toll 
aber nicht vorgelaſſen worden ſein. Ob und in⸗ 
wieweit dieſe Mitiheilung auf Wahrheit beruht, 

und ob für die evangeliſche Kirche in den Oſtſee⸗ 
provinzen nun wieder vielleicht beſſere Zelten be 

ginnen werden, wird wohl bald die Zukunft 
lehren e I. 3. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 
Berlin, 28. Ronbr. Der Reichstag beendigte 
heute die Berathung des Etats des Auswärtigen 


Amtes, welche ausſchließlich aus einer längeren 


Eo!onialdebatte beſtand, und den Nachtragsetat 


bezüglich Oftafrikas. In längerer durchaus ſach⸗ 


licher Rede führte der Abg. Barth (freiſ.) zahlen; 
mäßig aus, was die verſchiedenen mit Colonial- 
beſitz geſegneten Staaten Europas für Nutzen 


daraus ziehen. Die kritikloſen Colonialſchwärmer 


wollen natürlich nichts von zahlenmäßigen Be- 
lägen wiſſen, weil dieſe gegen fie ſprechen; ſie 


wollen vielmehr die Eolonialpolitik durch allge⸗ 


meine Gefühlsregungen fördern. Morgen kommt 


das Bankgeſetz zur Berathung. 


Bei dem Titel Südweſtafrika fagt Abg. v. Kar⸗ 


dorff (freiconſ.), auch Columbus habe ſchon feine 


Bamberger gehabt. (Heiterkeit) Die Eolonial- 
frage ſei eine eminent civiliſatoriſche; jedes Volk, 
welchem feine Machiſtellung es erlaubt, habe 
Beruf hierzu. Das deuiſche Voll werde vermöge 
der ihm innewohnenden ciolliſatoriſchen Be- 
deutung dieſen Beruf erfüllen. (Bravo! rechts.) 
Abg. Barth: Die Betonung des rechneriſchen 
Standpunktes ſei nothwendig gegenüber dem aller 
Rechnung ſich enthaltenden Colonialenthuſiasmus. 
dem Staate ſecretär, der geſtern wieder be- 
hauptete, daß die freiſinnigen Reden das Kauf⸗ 
geſchäft in Südweſtafrina geſtört haben, hielt 
Redner enigegen, daß das eine geradezu 
naive Auffaffung des Geſchäftslebens ſei, wenn 
man glaube, daß ein Kaufmann ſich aus 
parlamentariſchen Derhandlungen über den Werth 
oder Unwerth eines Kaufobjectes unterrichten 
laſſe, und eine ſubalterne Kuffaſſung des Weſens 
der parlamentariſchen Aritik, wenn man dem 
Parlamente zumuthe, feine Kritik zu verſchleiern, 
weil dadurch vielleicht irgend ein Pferdehandel 
um Scheitern gebracht werden könnte. (Sehr 
gut! links.) Redner wandte ſich dann gegen bie 
Ausführungen des Abg. Woermann, deſſen An- 
gaben überraſchend falſch ſeien. Der Verkehr 
Englands nach Engliſch⸗Weſtafriha betrage nicht 
1½ Millionen, ſondern 600 000 Pfd. Sterl. 
Sein Verkehr mit Lagos und allen anderen 
weſtafrikaniſchen Punkten fei in den Jahren von 
1883 bis 1887 nicht geftiegen, ſondern zurück 
gegangen, alſo gerade das Gegentheil von den, 
was Woermann uns verſichert hat. Der engliſche 
Kandel verdanke auch keineswegs den engliſchen 
Dieſer Verkehr 
mache nur ein Viertel des ganzen Welthandels 
von England aus; dabei fei es weit gefehlt, 


wenn Woermann es fo darſtellt, daß die Aus- 


fuhr Englands nur engliſche Waaren umfaſſe. 
Wenn aber auch der Handel Englands nach ſeinen 
Colonien zſo groß wäre, was berechtige dann 
zu dem Schluſſe, daß unſere Colonien ſich in 


hört! links.) Portugal ſowie Frankreich haben 
nur einen geradezu winzigen Export nach 
ihren Colonien, obwohl Frankreich denſelben 
Zaufende von Menſchen und Kun derte von 
Millionen zum Opfer bringe. Das ſollten wir 


nachahmen? Im Gegentheil ſollten wir daraus 
die Lehre ziehen, 


daß nicht der Beſitz von 
Colonien es iſt, der dem Ausfuhrintereſſe dient. 


Länder ausnahmslos ihre Eolonien als ſchwere 
legenheiten daraus erwachſen, und man möge 


dächten wie Woermann. 

Abg. Woermann (nat.-lib.) ſucht feine Zahlen- 
angaben über den Colonialverkehr Englands 
dem Abg. Barth gegenüber aufrecht zu erhalten. 
Nur der Werth der Ausfuhr von Lagos und 
den übrigen Küſtenorten ſei niedriger geworden, 
weil die Kauptausfuhrartikel, Palmkerne und 
Palmöl, um die Hälfte im Prelſe gefallen ſeien. 
Auch in Bremen würde Herr Barth heute ſchon 
andere Anſchauungen finden, als vor 10 oder 
6 Jahren. (abg. Richter: Der Kanzler will und 
die Hanfeaten halten ſtill.) (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Barth: Es komme lediglich darauf 
an, welche Form der Colonialpolitik wir treiben 
wollen. Jene ſogenannte „nationale“, die uns 
in Derwickelungen treibt, oder jene ſtille, ruhige ⸗ 
emſige Arbeit, die wirklich etwas zu ſchaffen im 
Stande if. Wenn wir heute es über uns ge- 


winnen könnten, uns mit einem Ruck wieder los⸗ 


zumachen von ber bisherigen Colonialpoliiik, fo 
würden alle Bölker, die vom Welthandel etwas 
verftehen, erklären, das iſt einmal ein verſtän⸗ 
diges und rationelles Vorgehen. (Gelächter rechts 
und bei den Nationalliberalen.) So lange er 
und ſeine Freunde hier ſeien, würden ſie nicht 
ermüden, Proieft gegen dieſe „antinationale“ 
Eoionialpolitik einzulegen. (Beifall links.) 

— In der Budgelcommillien wurden heute 


fabrin in Spandau, für Kaſernen und Garniſon⸗ 


gemeinſam im Gespräch firirt: der Reporter die Worte 
mit Stenographie, der e gra e die Seſten mit 
Momentaufnahmen. Heute erſcheinen 24 Blider mit 
Text in der Beilage des Boulevardblattes. Boulanger 
figt in einem Zimmer des Gaſt 
Apfel“. Die Billegiatur iſt ihm ſichtlich bekommen; 
Backen und muntere Augen. Anzug: 
und Weſte, hellgeſtreifte 
breiten Haken. 
rundes Tiſchchen, 
| Biumenftreuß in einer Daſe, einige Zeitungen und 
eine Draperie, die man ar fangs nicht recht unterſcheidet. 
1. Bild: Er legt fi im Lehnſtuhl zurück: „Nun wohl, 
Zünden wir uns eine Cigarette 
an und vergeſſen wir den Photographen.“ 
Er ſetzt ſich ernſthaft zurecht, um flenographiren zu 
laſſen. 3. Bid: Boulanger ſieht voraus, daß viele An- | 
hänger von ihm abfallen werden, doch ſchaut er ver ⸗ 
trauensvoll in die Zukunft. 4, Bild: Er erhebt prophe- 
. 5 „Ich bereite mich zum 
nächſten Wahlfeldzuge vor“ (Boulanger weidet ſich am 
Staunen ſeines Freundes), 6. Bild: „Eh oni, mon cher 
ft muß ich Ihnen wiederholen, daß der 
Boulangismus noch lebt.“ (Er lächelt triumphirend,) 
7. Bild: „die begangenen Fehler ſehe ich jetzt.“ (Er iſt 
aufgeſprungen und blickt finfter vor ſich hin.) 8. Bild: 
Unſer Hauptfehler war, daß wir das Miniſterium Floquet 
ſtreicht ſich nachdenklich den Bart.) 
‚und 10. Bild: „Floquet war nur ein Gchwäher, 
während Conſtans — —“ (Lebhafte Geſten.) 11. und 
12, Bild: „Aber wundern Sie 
ich dem Manne anthue, wenn 
Denn ich habe ein gutes Gedächtniß und die Zeiten 
werden ſich raſcher ändern, als man glaubt.“ (Drohende 
andbewegung.) Boulanger fett ſich wieder. 13. und 
Bild: Er nimmt den „Figaro“ zur Fand und be- 
dauert, daß derſelbe boshafte Ausplaudereien aus der 
boulangiſtiſchen Partei bringt. 
doch über die Kulſchnur.“ 16. Bild: Er wirft die 
Zeitung fort und ſpielt mit ſeinem Kneifer. 17. Bild: 
Er greift zur Feber und ſchreibt. 18. Bild: Der Re- 
porter überreicht ihm einen Brief, der ihm mitgegeben 
worden iſt und ſpricht die Befüchtung aus, daß derſelbe 
ungelegen komme, da er wohl ein Geſuch um Unter⸗ 
19. Bild: Boulanger: „Im Gegen- 
iheil, das freut mich. Man hält mich meiſtens für fo 
ausgebeutelt, daß niemand fi 


haltend 1000. Mh., zur Poſt geſchicht, und mit 
dem Gelde flüchtig geworden ſel. Geſſern lief nun hier 
von Hamburg die Nachricht ein, da 
Namens Alfred Mecklenburg, am 22. 
burg in einem Hotel erſchoſſen habe. Von dem unter⸗ 
ſchlagenen Gelde find noch 15 Pf. in feinem Beſitz 
gefunden worden; das Ueb ige halte er verpraßt. 

* Iu der gemeldeten Wilddieb- Affäre] auf der 
Nehrung wird uns nachträglich mitgetheilt, daß in der 
Notiz in Nr. 18 000 unferer Zettung es nicht Pächter 
Schulz, ſondern Förfier Schulz aus Forſthaus Neu- 
fähr heißen ſoll und daß letz erer in Gemeinſchaft mit 
dem Forſtaufſeher Werner aus Schiewenhorſt den 
beiden Wilsdieben die erlegten 8 Rehe abnahm. 

* [Wegen Hehlerei] wurde geſtern der Fandelsmann 
Samuel B. von hier verhaftet und ſofort in das Central-⸗ 
gefängniß eingeliefert. 

I Weihnachts-Katalog.] Die hieſige Buch-, Aunft- 
und Muſikalien-Handlung 
F. fl. Weber hal nun ebenfalls ein umfangreiches 
illuſtrirtes Derzeichniß der von ihr fü h 
i nadisitich zur Auswahl präjentizien literariſchen und 
e erſcheinen laſſen, 
ge Geſchäft des „Wählens“ zu 


kirchen gegen die Stimmen der Freiſinnige 


Dieh, 28 November. Der Kaiſer iſt heute Mts. in Ham- 


Morgens 8 Uhr hier angekommen und von dem 
Jürften Pleß, dem Landrath Schröder, dem Ritt- 
meister v. Jerin und dem Bürgermeister Hübner 
empfangen worden. Die Begrüßung der Jagd⸗ 
gäſte fand in der Faſanerie ſtatt. Vormittags 
wurde eine Jagd auf Hafen abgehalten und das 
Frühſtück im Jagdzelt eingenommen. m Abend 
7 Uhr fand ein Jagd-Diner ſtatt. 

Breslau, 28. Noobr. 


hofes „Zum goldenen 


dunkle Joppe 


mein lieber Freund. 


Die Großhändler haben 
den Preis für Malgeifen um 20 Mk. per Tonne, 


alſo auf 200, und den Preis für Bleche auf 250 ena Und 


tiſch den Finger. 


Der der hieſigen Dampf ⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft,, Neptun“ gehörige Schrauben⸗ 
dampfer „Tiger“ (Capitän Anaut), von Bremen 
nach Amſterdam beftimmt, iſt bei Ameland ge⸗ 
ſtrandet und wahrſcheinlich gänzlich verloren; die 
Mannſchaft iſt gerettet. N 
28. November. 


Bremen, 28. Nov. mufikaliihen Schü 


Kunden das ſchwie 


Dirſchau, 28. November. Bei der heute hier voll ⸗ 
jogenen Ergänzungswahl von 4 Stadtverordneten 
für die dritte Wähleradtheilung wurden die Herren | 
oſtſecrelär Rundſtröm mit 187, Werkſtätten-Borſteher 
ange mit 174 und Malermeiſter Reich mit 140 Stimmen 
gewählt. Die übrigen zahlreichen Candidaten erhielten 
ie abſolute Mehrheit, und es muß 
Herren Oberlehrer Holy und Rector 
welche die nächſtmeiſten Stimmen erhalten habet 
ſic 27 Wahl oe Don 711 Wählern betheiligten 
a en ARE „ ee 
e Königsberg, 27. Nov. „Während bie Bilbungs- 
vereine faſt überall politiſche Beſtrebungen von dem 
Bereich ihrer Wirkſamkeit ausſchließen, hat der 
eißt es in einer Königsberger 
Correſpondenz der „Danziger Zeitung“ in Nr. 180115). 
Es iſt zwar richtig, daß die Polizeibehörde hierorts den 
Handwerker Verein „politiſcher Beſtrebungen“ an- 
geſchuldigt hat, es iſt aber höchſt 
ch nicht auch liberale Blätter durch vielleicht unbeab- 
chtigte Wahl von Ausdrücken zum Träger ſolcher An- 
ſchuldigung machen und ſo der gegneriſchen Preſſe es 
ermöglichen, aus den Mittheilungen ſolcher Blätter 
heraus ihre Verdächtigungen zu ſtützen. der Kand⸗ 
werkerverein hat Mitglieder aus den verſchiedenſten 
politiſchen Parteien und er iſt weder geeignet noch in 
der Lage, für den Verein irgend eine politiſche 
Parteiſtellung in Anſpruch zu nehmen und Vertreter 
ſolcher Beſtrebungen ju werben. Aber die Mitglieder 
deſſelben ſind der Meinung, daß eine Erörterung auch 
politiſcher Fragen, bei der die Theilnahme den Ange- 
hörigen aller Parteien zuſteht, ebenſo ſehr in das 
Gebiet der allgemeinen Bildung unſerer Tage gerechnet 
werden muß, wie die über jedes andere Wiſſensgebiet, 
ſoweit die aus demſelben zu holenden Kenntniſſe orien- 
tirend auf das Gewiſſensleben ober die praktiſche 
Thätigkeit der Mitglieder einzuwirken vermögen. Des- 
halb hat er alle die Unbequemlichkeiten etc. getragen, 
welche für ihn aus der irrigen Kuffaſſung der hieſigen 
Polizei und der durch ſie informirten höheren Inſtanzen 
entſprungen find. Kuch die Entſcheidung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts in Berlin ift gegen den Verein aus- 
gefallen, doch Sieht. die Urtheilsbegründung noch aus 
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Abweiſung aus 
rein formellen Gründen erfolgt iſt. Für die princſpielle 
Wichtigkeit, die das Oberverwaltungsger icht dem Gegen⸗ 
ſtande beigelegt, ſpricht einmal der Umſtand, daß dem 
Referenten, der die Sache ſehr ausführlich und objectiv 
| vorirug, noch als Correferent oder mehr als Rechts ⸗ 
gutachter Herr Profeſſor v. Gneiſt vom Gericht beige- 
geben worben war, was nur in principiell wichtigen 
Fragen zu geſchehen pflegt, ſodann aber die Thalſache, 
des Gerichtshofes volle 1¾ Stunden 


Das deuiſche Ge⸗ 
ſchwader dampfte heute zwiſchen den Inſeln 
Eherjo und Deglia nach Liſſa ab, wo es ſich zum 
Zwecke von Uebungen einige Tage aufhält. ö 
Bern, 28. November. Das Landwirthſchafts⸗ 
Departement des Bundesraths ordnete die Zurück 
weiſung aller an der Schweizer Grenze anlangen- 
den, für Frankreich beſtimmten Viehtrauspor ie 
aus Oeſterreich, Ungarn und Deutfchland an. 
Briftol, 28. November. In Folge einer den 
Holjträgern von den Kaufleuten ertheilten War- | 
nung, ſie würden entlaſſen, 
weigerten, mit den auswärtigen Mannſchaften 
zu arbeiten, ſtellten heute ſämmtliche Dockarbeiter 
von Briſtol und Kvonmouth, etwa 3000, die 
Arbeit ein. Dies zieht einen Strike der Lichter⸗ 
leute und anderer Kafenarbeiter nach ſich. Die 
Löſcharbeiten find vollſtändig eingeſtellt. 5 
Petersburg, 28. November. 
„Invalide“ meldet, daß die Formirung zweler 
Hiegender Mortier-Artillerieparks, aus denen 
im Kriegsfall eine Brigade von vier Parks ge- 
Bidet werden kann, ferner zweier mobiler und 
zweier lokaler Mortler parks angeordnet worden iſt. 
Voſton, 28. Nov. Heute brach in dem hieſigen 
Geſchäftsviertel eine große Feuersbrunft aus, 
welche das Schuhlederlager der Firma Jordan, 
Narſch u. Compagnie, ein Manufacturwaaren- 
lager und zahlreiche andere Gebäude einäſcherte. 
Millionen Dollars geſchätzt. 


ch nicht darüber, was 
die Zeiten ändern. 


Bild: „Das geht 


Handwerker verein etc.“, 


wünſchenswerth, daß ſtüung enthalt 
enthalte. 

wenn ſie ſich 
mehr an mich ju 
en Brief vor allen 
ch denke immer an 
Frankreich!“ Träumeriſch ſtützt er das Haupt auf die 
Linke und ſchaut ſehnſüchtig zum Fenſter hinaus. 
Schöne Profilanſicht. Am kleinen Finger der aufs Knie 
gelegten Rechten kommt ein prächtiger Siegelring zur 


Tiſchchens eine Fahne iſt, 
Damen dem General verehrt wurde; ſie trägt die 
geſtichte Inſchrift „Un groupe de Dames frangaises.“ 
— Tremolo. Unter dem Fenſter fpielt eine Dreh- 
orgel die Boulangerpolka. 
hat dem Orgelmann zwei Franken hinausgeworfen und | Ka 
zündet ſich wieder eine Cigarette an. 22. Bild: 
nimmt eine Photographie und beſinnt ſich einen Augen- | 
was er darauf ſchreiben ſoll. 23. B & 
ſchreibt eine Widmung. 24. Bild: Er ſchüttelt dem 
Reporter zum Abſchied die 
eine der köſtlichſten Komödien, die Boulanger je den 
Franzoſen vorgeſpielt hat. Die Bilder ſind lebendig, 
ausbrucksvoll und klar. Das photogra 
hat jedenfalls noch eine große Zukun 
Boulanger daſſelbe jagen hann, ſei dahingeſtellt. Die 
Reclame, die der „Figaro“ ihm macht, erzielt einen 
glänzenden Erfolg. Die Exemplare waren um Mittag 
meiſtens ſchon vergriffen. 


Schiffs- Nachrichten. 
erfiel, 25. November. Laut Telegramm 
iſt der hieſige Schooner „Heinrich“, mit Steinen be⸗ 
laden, leck geſprungen und bei Riding geſtrandet. 
Mannſchaft gerettet; Schiff wrack. f 

‚London, 26. Nov. 
geſtern in der Zrambega-Ban. 
ſind in einem Boot gelandet, die übri 
der Capitän blieben an Bord. 


Zauſchriften an die Redaction. 


Zur Beachtung für Kausbeſitzer. ü 
Bekanntlich herrſchte in der letzten Woche des Februar | 
d. J. ein großartiger Schneefall. 
ſpäter erhielten über 100 Kausbeſitzer Strafmandate, 
weil in jener Zeit ſich Eisanſätze auf den Trottoirs ge- 
bildet hatten, die nicht enifernt worden waren und für 
die Paſſanten gefährlich werden konnten. Fausbeſitzer, 
welche nachweiſen konnten, daß täglich das Troſtoir 
gereinigt ſei, trugen auf richterliche Eniſcheidung an 
und wurden vom Schöffengericht freigeſprochen. Gegen 
dieſe Freiſprechung legte der Amtsanwalt Berufung ein 
und berief ſich dabei auf ein Erkenntniß des Kammer- 
gerichts in Berlin, worin es heißt: „daß der Haus- 
beſitzer zu jeder Zeit das Trottoir rein zu halten hat, ſo 
daß jede Gefahr für das Publikum ausgeſchloſſen iſt.“ 
Nach Bekanntmachung dieſes Erkenntniſſes wurden 
ſämmtliche Angeklagte in dem am 21. November an- 
beraumten Termin von der Berufungskammer zur | 
angeſetzten Strafe verurtheilt. 

Jeder Hausbeſitzer wird danach mit Eintritt des 
beitäandig Wache zu fielen, | 
| welche jeden Augenblick die bei entiprechender Witterung | 
unvermeidlichen Eisanſätze zu beſeiligen hat. Ob ſolches 
auch zur Nachtzeit geſchehen muß, oder ob das Publihum 
in diejer Zeit gegen Gefahr ungeſchützt bleiben kann, iſt 
nicht geſagt. Kuffällig iſt bei dieſer großen Vachſamkeit 
der Zuſtand des Bürgerſteiges vor den Häufern 
Baumgariſchegaſſe Nr. 32 und 33, wo man ſich am 
hellen Tage die Deine brechen kann. Es foll dieſer 
Zuſtand ſchon 6 Monate darum, ohne daß bis jetzt 
Ein Bewohner der Altſtadt. 


anderen leſen.““ 


daß die Draperie des 


Der ruſſiſche weiche von franzöſiſchen 


and. — Das Ganze bildet 


Der Schaden wi 


Danzig, 29. November. 

Neue Vor ſchriften für Theater- und Circus⸗ 
bauten.] Bon den beteiligten 
Kürzlich, wie f. 3. gemeldet wurde, 
fangreiche, 87 Paragraphen um 
Poltzei-Derordnung erlaſſen, wel 
liche Anlage und die innere Einrichtung von 
Theatern, Cireusgebäuden und öffentlichen Ver- 
neue ſtrenge Vorschriften zur 
ahren enthält. 


Ministerien iſt 
eine ſehr um- 
faſſende Landes- 
che für die bau- | 


daß die Berathung 
in Anſpruch nahm. 

Die Bark „Twilighr“ firandete 
8 Mann der Beſatzung 


) Der Herr Correſpondent hat hier nur den halben 
gen Leute und 


bezüglichen Satz unſerer Königsberger Notiz in Nr. 18011 
eitirt. Um einer irrigen Auslegung deſſelben zu begegnen, 
iſt es aber nöthig, auch den Nachſatz anzuführen. Wir 
müſſen alſo die betreffend Stelle hier vollſtändig repro⸗ 
Sie lautet: „Während die Bildungsvereine 
faſt überall politiſche Beſtrebungen von dem Bereich ihrer 
Wirkſamkeit ausſchließen, hat der hieſige (Rönigsberger) 
Handwerkerverein auf die Erörterung politiſcher An- 
ı gelegenheiten nicht verzichtet.“ Daß für uns zwiſchen 
der obj⸗ctiven E örterung einer politiſchen Frage und 
politiſchen Parteibeſtrebungen ein ſehr weſenklicher Unter- 
ht, brauchen wir wohl nicht erft n | 
. Red. 


ſammlungsräumen 
Verhütung von Gef 
nung kritt bereits mit d 


em 30. November d. 3. 
in Kraft. Eine amtlich 


e Ausgabe derſelben iſt 
Derlage von Ernſt u. Korn zu 
78 Paragraphen enthalten die 
ften für Neu- und Umbauten 
e diejenigen für be- 
Reſt iſt allgemeinen 
Kerberzuheben iſt, daß 
erwähnten Art, alſo 
b e Maiſiobau der äußeren 
inneren Wände und Conſtruction aus un- | 
verbrennlichem Material 
Circus - Bauten 
Fachwerk zuläſſig ft; 
Unterſſutzung der Sitzreihen des Zuſcha g 
jedoch aus unverbrennlichem 
{ Die Stallungen, 
Aufbewahrungsräume müſſen durch 
Wände von den Zuſchauerräumen 
Jedes derartige Gebäude muß 
t verfehen werden; zur Beleuch⸗ 
dürfen heine Mineraföle verwendet werden. 
Bei großen Theatern iſt ferner 
leuchtung vorgefchrieben. Ferner 
liche Borſchriſten für Conſtructio 


Berlin erſchienen. 

detaillir ten Vorſchri 
der erwähnten Art, 4 fernere 
Rehen de Anlagen und der 
Beitimmungen gewidmet. 

bei allen Neubauten der 
auch bei Ciscus gebäuden, 


Ungefähr 4 Wochen 


Bermiſchte Nachrichten 

Berlin, 27. Nov. Folgende anmuthige Schilberung 
über die am 22. d. M. im Grunewald abgehaltene 
Barforcejagd leſen wir in der „Poſt“: „Voll Hals | 
gebend jagte die Meute von dannen, gefolgt vom roihen 
Felbe, in welchem ſich die Gräfin Fr. Kohenau, Gräfin | 
Dohna, Frau v. Palm, Frau v. Blüskom und Frau 
v. Ahlers befanden, über Charlotienburgerſtraße und 
Eiſenbahn nach Kundekehle, 
die Jagd durchs Fenn ging 


vorgeſchrieben, 
ausgemauertes 
der Unterbau 


Material hergeſt 


wo nahe dem Forfihaufe 
und ſich auf Schmargen⸗ 
dorf zu zog. War bisher der Galopp ein flotter und 
sd für die Theilnehmer eine intereſſante geweſen, 
(iich vergeſſe auch die heuchend hinterher laufenden 
Juſchauer nicht, welche zu Dutzenden der Jagd folgten 
und auch ſchließlich zum SHalati hamen, fo wurde 
ſelbige, nachdem die Jagdgeſellſchaft den Schmargen⸗ 
Thorweg und mit 


getrennt werden. 
mit Blikableitern Winters genöthigt fein, 
elektriſche Be- 
find ausführ- 
n und Breite 
Co: Sitzreizen eic. er⸗ 
Auch für öffentliche Verſammlungslokale 
Polizei auf Grund dieſer neuen Ver- 
die Maximahhahl der Perſonen zu be- | 
inzelnen Räume aufge- 

Schließlich iſt darauf 
daß verſchiedene dieſer letzteren Ber- | 
ch ſchon für die vorhandenen der⸗ 
ale und Anlagen gelten und daß die 
felben verpflichtet werden, den zu 
rgehenden polizeilichen anordnungen 


ihm den Grunewald 
im Rücken erreicht hatte, erſt intereſſant, denn der 
Keiler war über freies Feld in das dorf gewechſelt, 
] auf den Kirchhof, noch ſonſtige, 
hier ungenannt ſeiende wirthſchaftliche Plätze nehmend, 
hatte er ſeine Zuflucht auf den Bahnhof der Dampf- 
bahn genommen. „So gut es ging, folgten die Roih- | 
röcke den ſich mühſam durch Jaune und Höfe durch- 
findenden Hunden, der fliehenden Weiber und Kinder 
nicht achtend, durchs Dorf, dann weiter durch die engen 
Kiefern -Beſtände längs der Dampfbahn bis in die Nähe 
der Halteſtelle Hundekehle, wo den Keiler fein Schichſal 
ereilte; von 38 Kunden gedeckt, vom Grafen Hohen au I. 
und Rittmeifter v. Eſebeck vom 3. Garde Ulanen Negi 
ment ausgehoben, erhielt derſelbe vom Hofjügermeifter 
[Grafen zu Dohna angeſichts des zu Hunderten anweſen · 
den Publikums nach 40 Minuten Jagd den Fang, 
[Stilblüten] Der 

„Rhein.-Weſif. Ztg.“ läßt fi 
des Verdi'ſchen Requiems 
„Denn, was wäre wohl aus dem Requiem geworden, 
wenn der Meifter bei der Compoſition feine ganze 
Eigenart ſorgſam verſchloſſen hätte, wenn er, der heiß ⸗ 
blütige Jtaliener, deſſen Melodien gerade dieſe Eigen⸗ 
ſchaft, und gewiß nicht zu ihrem Nachtheile, wieder⸗ 
ſpiegeln, trauernd fein Haupt verhüllt, die Stirne in 
fürchterliche Falten gezogen, 
ihm bis dahin völlig ungewohnten Redeweiſe angeſtellt 
und die ihm leicht einfallenden Gebanken verjagt oder 


weder Küchkſicht 
Abhilfe geſchafft iſt. 


Standesamt vom 28. November. 
Geburten: Barbier Ernſt Rumpf, S. — Kellner 
Paul Labuhn, T. — Keſſelſchmiedegeſ. Albert Steffen, 
2 T. — Kufbeſchlag⸗Cehrſchmiedemeiſter Wilhelm Lohſe, 
T. — Le rer Stephan Jaſinski, T. — Maurergeſelle 
Friedrich Marquardt, T — Kaufmann Wilhelm Krank, 
gef. Auguſt Witͤkowski, S. — Unehel.: 


welche in die e 
nommen werden dürfen. 


J. Nach einer dem Reichstage 
über das Heeres-Ergänzungs⸗ 
waren im Bereich des 1. Armee ⸗ 
1 Geſtellungs pflichtige, von denen 4117 
ohne Entſchuldigung aus- | 
21 050 anderwärts geſtellungs pflichtig 
Zuxückgeſtellt wurden 28 161, aus- 
ausgemuſtert 2668, dem Landſturm 
ejerve 5321, der Marine⸗Erſatzreſerve 
usgehoben 9803, überzählig geblieben 
eingeireten 994. 
de.] Heute Vormittag tagt hier im 
für die Diöceſe Danziger 
ung ſteht neben dem be- 
oponendum des Conſiſtoriums über „Ein⸗ 
en der römiſchen Propaganda“ die Wahl von 
en für die Provinzialſynode und ein Antrag 
ren Pfarrer Dr. Claaß-Prauſt auf anderweitige 
mung der Ruhegehälter der Geiſtlichen. 
Sandfviedensbruch.} Vorgeſtern Abend erschienen 
L der Lewandowski'ſchen Eheleute 
e 20 die mehrfach beitraften Arbeiter Theodor 
Wilhelm U. und Guſtar G. und verlangten unter 
en Geld zu Branntwein Als ihnen bies 
ergriffen fie die Eheleute und 


Laushebungsgeſchäft. 
elegien N 
äft im Jahre 1888 


Aufgebote: Seefahrer Karl Oskar Rudat und Bertha 
malie Gutzeit. — Rechtsanwalt George Citron und 
Margarethe Alter. 

Keirathen: Kaufmann Bruns Alcrander v. Münchow 
und Johanna Malwine Jacobſohn. — Kgl. Schutzmann 
Heinrich Friedrich Joſef Wilhelm Karthaus und 
Jeanette Ferdinande Augufte Math. Erbmuth Burow. 
ı — Arbeiter Johann Sapalinski und Pauline Joſeſine 


Todesfälle: Hofbeſitzer Gerhard Unger, 39 J. — ©. 
d. Schuhmachermeiſters Conſtantin Sbikowski, 3 R. 

S. d. Zimmergef. Friedrich Klatt, todtgeb. — T. d. 
chmiedegeſ. Albert Steffen, 4 St. — T. deſſelben, 
Arb. Franz Woiziſchke, 
ilhelm Eduard Arndt, 36 J. — 
Ww. Thereſe Wilhelmine Warnick, geb. Meyer. 73 J. 
| — Sentiere Mathilde Benthien, 73 J. — S. d. Lehrers | 
Bernhard Jaſinski, 1 J. 
nehmers Karl Kein, 10 W. — Unehel.: 1 T. 


Muſikberichterſtatter der 
ch über die Aufführung 


Zebliebe \ A 
n waren, in Köln alſo vernehmen: 


Zeworden waren. 


die Kreisſynode 


„ Auf der 2 Sprechverſuche in einer 


Deftillateur Dito w 


geg 
Schriftſteller berichtet über eine 
= meiſterlich geſchulter Sopran mühelos bis in die 
| Schneeregionen der menſchlichen Stimme empor ſteigt.“ 

*I Bergiftung durch Würſte. ] In dem Städtchen 
Gammertingen bei Hechingen herrſcht große Aufregung. 
Zahlreiche Leute find, laut „Frankf. It 
Genuſſes verdorbener Würſte ernſtlich erkrankt. Zwei 
Berfonen find bereits geſtorben. Die Eingeweide der 
Der ſtorbenen wurden behufs chemiſcher Unterſuchung 
nach Tübingen gebracht. Die gerichtliche Unterfuhung | 
iſt bereits eingeleitet. 

Ein photographiſches Interview.] Den „Münch. 
N. N.“ wird aus Paris, 24. Noobr., geſchrieben: Eine 
merkwürdige Neuerung in der Zeitungs ber ichterſtattung 
N „Figaro“ eingeführt: das photographiſche 

Der bonlangiſtiſche Speclalre 
ph Nadar ſind zu a 
haben dort den braven Genera 


S. b. verft. Bauunter- 


ı Börfen-Depeihen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 28. Novbr, (Abendbörſe.) Oeſterr. Eresit- | 
actien 269½, Franzoſen 205, Lombarden 109 ¼8, ungar. 
27 Goldrente 86,50, Ruffen von 1880 —. Tendenz: feſt. 

Wien, 28. Nopbr. (Abendbörſe.) Deſterr Credgactien 
314.35, Franoſen 230.60, Lombarden 127,75, 
iſche 47 Goldrente 101,65. — Tendem: 


bchengeſchlrre und ſchließlich die Fenſter. 
tientäter entfernen wollten, waren bereits 

erſchienen und bewirkten ihre Ver- 
Geſtern wurden dieſelben 


bſtmerd. ] Wir brachten ſ. 3. eine Rot 
ein Laufburſche aus einem 
Ihäft, der mit einem Gelbbri 


Dar is, 28. Nopbr. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente | 
ö , 2 Rente 87,65, ungar. 4% Goldr. BT, Fran- 
cholle und der Photogra | zolen 532.50, Combarben 285,00, Türhen 17,37 ½, flesypter 
488,56, Tendenz 


Jerſey gereiſt und 


. Rosucher'889 loco 2,70, meiner Zucker per Nopbr. 
33,60, per Deibr, 33,70, per Jan, ftpril 34,50, per 
März-Juni 35,25. Tendenz: fell. a t 
Dondon, 28. Novemver. (Schlutcourze.) Engl. Como 
37¼ 4% preuß. Conſols 105. 4X Ruffen von 1889 
92½, Türken 17¼, ungar. J Goldrente 88½ Kegypter 
92/1, Bladdiscont 4½ . Tendenz: feſt. Havannazucher 
Nr. 12 19%, Rübenrohucker 12½. Tendenz: ſtramm. 
Betersburg, 28. Nov. Wechſel auf London 3 M. 83,75, 
2. Orientanleibe 92½, 3. Drientanleihe 995. 12 


u 1a 5 d. d — 9 
. 27. Rovember, (Schluß. Courſe) Wang au? 


ecific - 47 Ar 
4% bier, A0 b Meter n. er 118% Che Inte u & 
Pall Act. 7077 Alas Central el, ic, Bahe-Ghore- 
chigan-Goutp- Act. 106% Couiszille- und Naſhpille⸗ 
: Aciten 847/ ewn, Lahe-Grie u. Meſtern-ZJetien 2778, 
Rem. 35 ae 75 ſecond Mort - Bonds 105, 
en U. on. { 1 N 

acıhe-Drefers Hellen 75%, Norfolk. . 
e e e a a 

4 . Ne. Ae. 21 8 2 
Ketten 80. Mabalb, St. Bouis-Vacifte-Dres-Ach, 37. 


en Rohzucker. 
(Brivatbericht von ai Serike. Inn, 135 5 
Danig, 28 November. Stimmung: ruhig. Heutigen 

g it 11,40/60 AA Gd. Baſts 88“ Rendement incl. 

Sac kante ene fee rer je nadı Bualtät. 


luß ruhiger, November 12.05 M. Käufer, Dezember 

e 8 12.1712 MR de., Januar Dlärı 12.35 
9. Ds 

5 : iger. N ber 12 10 M 

Abends. Stimmung 10 . be Bann 1 9. 


Schi stifte. nl Eu 
ler, 28, November. Wind: 5 
An ae en, Eoenifon, Lübeck, leere Fäſſer. 
„gelesen: Danıig 2 an Getreide. — Kutares, 
5 e 
ärke, Hadersle ne in Gicht, 


Fremde, 


ufleute. 
. 8 „Wei „Obſthändler. 
Hotel Engl. Kaus. Bradke 5 hen 1 r f 
ſchepke, Görike. Hagrhaus, Dore 


en 5 Redacteure: für den politifhen Theil und ver ⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seullleton und Literarische: 
F. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - get 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferater» 
tgeil: W. Kafemann, fammilih in Danzi 

ECE PF DD 8 
Das Vogtl. Berfandhaus Vincenz Keller, Planen 
i: B.. liefert: Gardinen, Congreß Gioffe. Stickereien. 
Spitzen, ginder Confections Artikel, 8 Her Gorfetten, 
leinene Taſchentücher, Tüll Decken affel Bettdecken. 
ı Bique Beildecken u. ſ. w. Kis ſchönſte Feſtgeſchenge 
| werden echte vogtl. Perlmutterwagren (prachtvoll 
[Schmuck Gegenſtände) empfohlen. MB” Bom 25. No- 
Außfräge erhalten I. Beocent Habatt, 8 Mean 

ufträge erhalten rocen 0 
verlange illuſtr. Preisbücher, welche koſtenlos ge⸗ 
: fandt werden. \ j 


a — 
Eine ſehr gefährliche Exploſton einer brennenden 
Peiroleumlampe in einer bedeutenden Buchdruckerei im 
[Centrum der Stabt und das dadurch entſtandene 
Schadenfeuer iſt, wie man uns aus Berlin meldet dun ch 
Anwendung Goebelicher eee ohne Zu- 
hilfenah ne der Feuerwehr, gelöſcht worden. Eine von 
| einem Tich herabfallende biennende Petroleumlampe 
War am 17. d. N. in der in der Lankwehrſtraße 118. 
belegenen Buchdruckerei von Friedrichs u. Co. expledirt und 
die ſofort hoch auflodernden Flammen hatten ſich bereits 
daneben ſiehenden hohen Gtöhen von Bapierballen mitge- 
ein, die dem Schadenfeuer reichliche Nahrung boten, 
evor die Feuerwehr in Thätigkeit trat, gelang es den 
Geſchäfts. Inhabern durch den Wurf dreier Gobel'ſcher 
Feuerlöihgrenaten ben Flammenherd zu loßaliſtren, und 
eine pierie Branate löſchte den Brand vollends, ſo da 
die Gefahr, welche eine ganz außerordentliche, binnen 
Fade ee d eg 
erwachſene Schaden nfolge des pra „ 10 
ſchen mit Nuten angewendeten Cöbel'ſchen Feuerlöſch⸗ 
mittels nur ein unbedeutender. 


Wie häufig iſt einer ganzen Familie die Nachtruhe 
geſtört, wenn einer ver Angehörigen Bon Keuchhuſten 


ee eee 


geplagt wird. Durch anwendung von Böligers Yufien- 
tropfen wird dieſe ſchrechliche Arankheit in aller Kürze 
gehoben. fiber auch bei Heiſerkeit und Verſchleimung⸗ 
chroniſchen Katgrrhen, Hals- und Beuſtaffectionen haben 
ſich Böitgers Huftentrepfen rühmlichſt bewahrt und können 
jedem Huflenleidenden beſtens empfohlen werden. Sie 
ind in Flaſchen d 50 Pf., in großen a! in den 
Apothenen zu haben. In Danzig in den Apotheken. 
Schon ein einziger Berſuch genügt, um zu bemeilen, 
daß es gegen Appetitloſigkeit, Magenbeſchwerden und 
Ernährungeftörungen jeder Ari kein Mittel giebt, welches 
ſchneller und dauernder feine gute Wirkung ausübt, als 
Dr. Werihſch bkuys „Antidyspepticum“. Der Esf lg 
it ein ſicherer wenn das Nittel rechtzeitig, d. h. gleich 
zu Beginn der Beſchwerden Erei mal täglich ein Thee⸗ 
löffel nach der Nahlzeit) genommen wird. Es bewirkt 
dann eine vermehrte Abſonderung des Magenſaftes und 
hierdurch wieder eine ungehinderte Verdauung, ſowie im 
weiteren Verlaufe eine fichtbare Förderung der Er⸗ 
| nöhrung und des geiammien Wahlbefindens. 
In Danzig in der Rathsapotheke. 


Thee als Nahrungsmittel. 


Leider betrachten viele deutſche Hausfrauen den Thee 
als Luzusgetränk, weil fie die ausen Eigenschaften deffelben 
zu wenig kennen und der faſſchen Anſicht find, Thee ſei 
7 ala Pa 6 gente dert Erwägung eh 42 
aber gerade das Gegentheil herau n Pf 
Rund mil Bezug auf die Ergiebigkeit quantitativ drei 

und Kaffee glei 5 

Die Billigkeit des Preiſes allein iſt jedoch nicht die 
Hauptſache, ſondern ſeine Juträglichtzeit für den menſch⸗ 
lichen Körper follie mehr Beachtung finden. 

an führe ſich nur ins Gedächiniß ſurückz, was der 

berühmte Brofellor der Chemie, Juſtus v. Liebig über 
den Genuß von Thee geſagt hat: 

„Es giebt hein Getränk welches in feiner Zuſammen⸗ 
1 gejebtheit und in gewiſſen Beſtandiheilen mehr gehnlich⸗ 
het mit Fleiſchhrühe hat als Thee und es wahr- 

scheinlich, daß fein Gebrauch als Bellandiheil der Nah- 
rung auf der anregenden und belebenden Wirkung 
deſſelben beruht. Wir genießen in dem Thee ein Ge- 
| tränh, welches den wirkenden Beſtandtheil der wirk- 
| famiten Mineralquellen enthält, und ſo gering auch die 

Menge Eiſen ſein mag, die man täglich zu ſich nimmt To 
kann dieſelbe auf die vitalen Vorzüge nicht ohne Ein- 
luß ſein.“ BEN 
Hiernach iſt leicht erſichtlich, welche günſtige Wirkung 
der tägliche Genuß von Thee. namentli r Blutarme 

ie haben muß, da er dem Blute Eiſen 
zuführt. 5 a 

Ein beſonderes Berdienſt in Bezug auf den Thee Import 

gebührt der Firma R. Seelig u. Hille, Dresden-Berlin. 
Dieſe Firma ſandte füchtige Theehenner zum Einkauf 
nach Ching und Indien, dielelben kaufen den friſch ge⸗ 
pflücken Thee nach gehöriger Prüfung aus erſter Hand. 
überwachen die Verpackung und Verſchiffung. 8 

Somit ift nicht nur der vertgeuernde Zciſchenhandel 
aus geſchloſſen, ſond rn auch eine Garantie für reine und 
gute Wagare geschaffen. 5 : 
Die Firma R. Seelig u, Hille hat in den meiſten 
| Gtädten Deutſchlands in beſſeren Co onial und Delicateß⸗ 

handlungen Berkaufsfiellen errichtet, welch leßtere an 
dem Blakat der Firma — einem aufgeſpannten Fächer 
mit Tpeekanne — erkennilih find. In dieſen Thee- 
niederlagen wird der Thee ın 1 der Firma und 
zu von letzterer feſtgeſetzten Preiſen verkauft. 
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CHERING'S REINES MALZ-EXTRAGT 


ee Mräffigung en ae na aan as Linderung 
Reizzuſtänden der Athmungsorgane, da Ratarch, geachufen x. Safe 25 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mil Kalk. 


“ gehört zu den am leichteften verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachttle 0 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmut Si (ſogengunte engliſche Krautheit) gegeben und unterſſel 
ſucht) 2c. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 Mk. weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 M. 


— Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Stad 15 


Berliner Rothe Kreuz- 


e Lotterie. 
20. 21 Dezember. 


180 6055 75 900, 30 000, 20 000, III. Große Geld-Zotterie 


15 510 009, 10 5000 etc. ete. . @elb. für die Zwecke des unter Kllerhöchſtem Protehtorate 
G albe 2 , ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 
Rothen Kreuz. 
25 25 Benebmist durch Allerhöditen Erlaß vom 8. Februar 1885. 
" Behanmtmagung. Ich siehe Zähne ch SER Jiehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


f 
um Bau eines Abus kanals Brei to Sa un 2 . .. Zur Derloofung gelangen ausſchließlich 
Geldgewinne. 


n hieſiger Stadt werben Gchrsder Danzig Langgaſſe 18. 


250 Taufen D Hari- een in far 5 22 und ae ieee 
1 Gewinn v. Mk. 150 0% E 755 SER 5 
eee Friſche ſche Eiſche 1 7 909 
e |  E 5 355 
zember d. Js. Wüdhandiung: Frühes 18 2 a Bu 0 33 . 88 308 
4280 | Dam-, und Sebi, ? 108 Nie 500 - 50000 t 
1 9 1 8 48585 460% s „ 30 199 
* ; 55 Sehr guten, klang! bereiteten 4119 Gewinne mit 
Privat mi Hagsliſch, Baar ohne jeden Abzug. Es sind Nachahmungen von Fays ächten Sodener Mineral Pastillen auf- 


getaucht und versuchen einige Verkaufsstellen, die sich dadurch auf Hosten 
des kaufenden Publikums einen Vortheil verschaffen wollen, 


nachgeahmte Sodener Mineral-Pastillen 


zu verabreichen, obschon von dem Publikum ausdrücklich 


i all icte Sodener Mineral Pafilen]| 


Monat 16 Mu N 62515 Jedes Loos koſtet Mk. 4,00 BE 


11 — rech 
Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehun⸗ der Kön 
lichen General- Vote rie-Direction dere Nea ee 
Looſe find zu beziehen durch die 


Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


Danzig“, C 
. Bohre, ehtSonnicgtrüh 
aus und ladet bis 
„Sonnabend Nachmittag“ 
ion u. in Neufahrwasser 
nach 


Graudenz, 
1 8 welche einzig aus den Salzen der seit Jahrhunderten berühmten Gemeinde- 
“ Schweiz Stadt, Heilquellen des Bades Soden a. T. hergestellt sind, verlangt wurden. 
Culm. 1 0 5 = Diese Imitationen sind äusserlich den Fays Pillen täuschend ähnlich nach- 
Bromber 1 Nähere Auskunft ertheilt i Ih ir nach Maß gebildet, ohne den Heilwerth derselben zu besitzen und mahnen wir ö 
M { 5 78 F deshalb das Publikum zur äussersten Vorsicht und bitten unsern grossen 
ONLW stel i. Bomm. Dilhe Consumentenkreis, 
* eee .bis 10. dezember, diese Nachahmungen nicht nur energisch zu- 


in ben Räumen des Framiekanerkloſters hierſelbſt 
Thorn. Gute Brodſtelle. rückzuweisen, un‘ auf der Verabreichung von 


1 Nack Bromb hnen 5 5 
wir die Frachtsdfze unseres „QUmflänbe patber benbfictigeic| 5 nen der 4 e nen azar . FA 's ächten Sodener Mineral-Pastillen zu 
fenb u dichten an ie Bewohner der Gad 5 85 bestehen, sondern auch jeden solchen Versuch 


gedruckten Tarifs. 
Roſenberg Meltpr. belegenes, Wir richten an die Bewohner der Stadt daniig di "Bit 3 
Güterzuweisung erbitten aus ihönem Mohnhaufe, neuem | Unternehmen 5 lenkreiſen für 
i 15 l gütigft zu förd d Bekannt 
5 Gebr. 0 Harder. ebenes Wonne n W be 1 Beharn en e- uns gefälligst e um uns e 

2 ae en dannen 20 r e Bram e Unterzeichneien fin} zu setzen. gegen diese Firmen vorzuge en. 

e e e e a en L | Fays achte Sodener Mineral- Pastillen 
n ge, 55 ankengaſſe. 

Troawitzſchs Volks Kalender. betri „und 8 illi . Berens, äferei_ 19. = Bernd preisgekrönt, Brüssel 1888 
N 50 Dreis ea 15060 der dauert Walde 9 e ee 5 1 4 05 = sind lediglich die alleinigen, welche aus den im 
Sehne g beben Glesant Im 34000 . Onnsinen ff r Ei A, Dre, g 315 dem is e Kurgebrauche befindlichen renommirten 
Ene cg er ee N berlich, N. 6i den 110. DE v. gerte je am Gemeindequellen Bad Sodens d. T. 
ee n are pf 55 Uuſtra- N 7 075 markt 7. C. Ha m A. Hein tebg- gewonnen werden und geniessen den weitverbreitetsten Ruf als 

ionen Preis 50 Pf. t m 1 5 
Trowitzſchs Damen -Kalender. En 0 951 = 1 ben AR arte Ben 4 mann 1 vorzügliches Heilmittel gegen Husten, Ver 
Mit einer Seliogravüre. Pracht. wenden 1 3opengafte 1. R Jorg, Dildhannengaffe 3. E. Is schleimung und Heiserkeit, als bestbe- 


voll mit neuer vielfarbiger Brä- A. Rappuhn, Rofenberg i. Meftpr.lgrube 28. €, p. König, Reugarten 32. J Nosmac, x 

gung in nut Beta n einer Hark im Aufblühen be 9 5 Ge 4 15 . e a währtes Hausmittel gegen alle catarrhali 
arten 2% rule, Schwarzes zer Ber 

50 it Mott boch and dne 8009 Cine Stab! e g e een aldeg. Jg 16. C. enden. schen Erkrankungen. 


1 ee nn 190 m dae gene a ſtabt 1 Me: legen, Schleuſengaſſe 13. . don Mule Die Merkmale, woran Fays ächte Sodener Mineral-Pastillen zu er- 
Noin-Ralender. Cangefuhr 93 A. J. Diaafimann, Langefuhr de. M. Diener, kennen sind, sind folgende: 
e ee -Ghlbpreliung| 3; Ay Ens 45 1 5 gos e 37. AL 1 3 Schlen. 1) Die auf der äusseren Packung gesetzlich geschützte Behuta- 
en Noli Re { 5 9e e marke muss das Facsimile Ph. Herm. Fay trage 
2) Jeder die Schachtel umschliessenden Bandrolle ist als Corolle 


In L d mit G f 5 
Bene Bıeis 1 44478 5 ih 4 baı berneh ing. Hltmanı ' Gra 57 Pic E. Demler, en der Aufsicht, als Garantie für die las der Namen des 
Sanitätsraths Herrn Dr. W. Stöltzing, 


5 1. Talhs ee 0 € ie 12. 8. Nod ae mentale A. 1 nach dessen Vorschrift und unter dessen persönlicher Auf 
slegant n Callico gebunden Preis er ET M. Galtmann, Cangenmarki 38. F. sieht die Fabrikation sich vollzieht, aufgedruckt. 


n Leder 2 MM. ger Se 17 ba 85 m 7. Dottlau 6. 6. Schmidt Alle anders ausgestatteten Fabrikate sind nnächt, nach- 


* 1 85 
RENATE nn it ile e d eee gie gafte 29. A Kine, Bogsen ee ‚geahmnt und bieten üleselhen miehf die minderte —— fi 
— — ⁵ vCverkaufen bei 25 raben 44, Schulte B Thai Ph. II F Ü Ph. Fa 
Ang Deiember d. Je, erziine G. Bederath, Br. Stargarb. gf b 0 J. Thaiß Hu erm. Fay U. (0., Herm. Ay, 
2 f Wes A. Dölcer, Jo engaffe 6 . n Da y General-Depot u. alleiniger ersand von 


in Zoppot im Hotel Bom- . e 
a Ant einen Eurfus eine anh-u,Diaterialgelhäit/ Dt. Weſchert, Schwartes Meer 10. R. Weielis, Frauengalfe 51. # Alleinige Pächtersämmtlicher Gemeinde- 
50 M. au verpacht 9. v. Winterfeld, Fleiſchergaſſe 60. N. We 2 Fays ächten Sodener Mineral-Pastillen 

Körperbildung und Anberten, Seat es CCC. Luc llen zu Bad Soden am Taunus Frankfurt a. K. 


Tanz, m mit „a morpl., en 200 % = > Fays Pastillen sind in allen Apotheken u. Droguen ä 85 Pf. per Schachtel erhältlich. | 
wou Anmeldungen im genannten Hamburg. Australien f Ba 


Van aer; 
N. 
Hochachtungs voll Ein großer b Directe Dentſche Jampfſchifffahrt nag 
Tanzlehrer Haupt, e Adelaide, Melbourne, Sydney 
Dersig F auengaſſe 18. Nußbaum-Schrauk }_ (Antwerpen nee regelmäßi alle 4 Boden, 5 
. [Neue Dan 16: Billigite Paſſag 
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Man ale Aberall 


l. Für mein „Eoloniatmaaren-@e- 
ſchäft ſuche einen 


. 0 Sir 3 DER 2 
mit Zucker eingekochten reinen 12 000 Mark Bangs s Gelee, 50 deren — Ge ilfen 
Kirſchſaſh) offerirt e e Dasıla 510 15 . Nütliches Weihe | Alver 1. Januar 950 Zunge Leute 
fi. von Nieſſen, irren mit nur beiten 3euenili n und nur. 
Tobiasgaſſe Nr. 10. n der Ex⸗ 150 N es t de 
Fur 21% Mark Bebition bieler Zeitung erbeien. erjilber e 7 Baaren en N = 
n Nachnahme verſendet ein 3000 Thlr. in Zanella, Gloria und Seide — i = 


Kiſtchen feinfies Chriſtbaumeon Im, 0% a. ind⸗ 
ftäjen felnties Ehriftsaumese. Im, 1. 1. Gtelle werb 00 200. in une) Ausmahl 
ſchmeckende 4 0 EN von Zu Gtiftungsgel nö 


enthaltend und empfiehll Wieder⸗ 8 Na 2924 in der 
e 1 5 along 115 Expedition diefer Zelung 3 Ex! { ar jed E 
Dresen N. it Eihenhrafe l. 34 fuche per ſofert oder foäter * 
. Ae ee Langen Markt 6 
N anche verkreuten = 3 
ehen Wein dei der Prorinhundſchaft N 2 
5 el Reiſenden zu en- 
rümülrt geln in füb. Mebaille, 30 
* Bozbeuiein au Cher, gefüllt. 900 19 > 
eden sud 2870 cn 25 Eine große Parthle wollener 


5 werden sub 2874 — 
iefer Seitung erbeten. ____ Kleiderstoffe. 


Vertreter geſucht e ſich durch außerordentlich gediegene Qualität gam be- 


1 e 0 für den proviſt Derkaufl) 
„are, Basüng, ab Bier 955 1 a ber Del, 1 zu tac iche hie lfte Des Breiten offeri(z 1 | 
Hermann Rudolph, Gens Wetterbabn, Main. Paul Rudolph, Danzig Danzig, Langenmarkt 2. 4 


Geſchältsgründung 1832. 
. einen Jungen Mann wird]! 


„für inter == u: = 
i al: NOS und Unter. eine Gtelle ER = 
eee eee Für er Weihnachts ch 


höchste Tonfülle. Fracht 5 A 
frei auf Probe, Preisverz. 28910 2 Wiebe, N. 11 oe empfehle ich in reicher Auswahl 


franco, Baar oder 15-20 MU 5 AT } 
monatlich. Berlin, Dresdener-| Gut ausgebildete u. beflens empf. Or 
strasse 38. Friedrich Borne- Materiaiiften 
mann u. Sohn, Pianinofabrik. — 292 2 
Für Wieber verkäufer 5 h 10 N Le luck m. aus geb. in. e Beefen. Qualitäten und neueſten Formen m er- 
undſcha eis 0 mäßzigten DBreile 

ür Wiederverkäufer 503 . 2 f Auf eine große Partie moderner Forſets (hoch⸗ 

Buppenp erücken ſchnürend und hauptfächlidh beſſere Qualitäten) mache ich 


von 1 M bis 30 Al. 


Adalbert Karan, 


Danzig Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35 


Galair dh 
N für mein Colonialiwaaren- 
Geſchäft en gros & en detail einen 


älteren Commis, 


ber polniſch ſpricht ala ih et 
vertreten Bann un 
lichen Arbeiten vertrat mi 4225 


Hermann Rieſe, 


f | 8. 
Johann Hofl’sche aromatische e 
Malz-Kräuter-Tolletten-Seife Geſucht 
zur Conservirung und Ver- bete 
schönerung des Teints und 
Stärkung der Muskeln. 


Die Kraft des 77 1575 in der rationellen Ber- 
bindung mit wohlthät m Kräutern bewirkt eine 
ganz außerordentliche Wirkung, die on nach 
Ruriem Gebrauch der Johann Koff'ſchen Erterna 
eclatant iu Tage tritt, 


Johann Hof’sche Malzpomade u 
zur Stärkung des Haarbodens. Ale ee e 


in 1 bewand. mit 
Der durch die Pomade rein gehaltene Kopf bleibt 8 n. 
ihmersfrei, das Haar wird feidenartig und eine wahre mehrj. g. Jeuan. 3. Hardegen, 


2910 


. für Danzig e. 5 fn 

e 587 (Oberinſpect. 

Tochter) in f. Küche u. 1 
bewandert zum 2, Jan 

J. Hardegen, Heil. "eilig. 109. 


myfeble eine anſpruchskoſe 
E Weihen fürs 8 428. 
„Kardegen: 


Ei 1. 9. 110 a. guter Fam. ganz beſonders aufmerkfam; ich gebe dieſelben, um bis 5 
w. d. f. Küche grür dl. erlernt zu 3 2 Zierde des Hauptes. Von den eriten mediciniſchen lu. M 
per dutzend 624 empfiehlt ſyat ſ. zum 1. ate de ue j zum Felle damit zu räumen, zu toritäten als die wirhfamften Diebikamenie, verordnet, find aſchinenbauer⸗ 
Stelle als Siude der Hausfrau. An erſtaunli billigen Arsifen ah. die Johann Hoff'ſchen Mautabrinate ſeit ihrem 40jähri eini. theoret, gebildet auch mit dei 
Egb. Sauer, Adr. mit Angabe d. Bedi Beitehen 8105 durch 76 Preismedaillen und Dynamomaſchine vertraut, ſucht 
: 4 ung. "Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. (2793 BEN nee * 


Beste ab Berlin: plome prämiirt worden 865 alsAffiftent ane.Dampfmald- 
70 05 ab Berlin: el Käuter-Seife 1 Stück d 0,50 „Abr. unt. 2925 in der Exned. 
5 3 m 5 0 ie tüdt 1 a 150. d M 5,25. dieler Zeitung erbeten. . — 
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Kafſerl. könnt. Soflieferant und Heflieferant de 2 

meiſten Für nen e in Berlin, Reue Wilhelm 


Jum Ordensbrän 


Heilige Geiſtgaſſe Nr 28. 
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1 owe u f. K 1 
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Verkaufsſtelle: Albert Neumann, Danzig. 
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8 5 on. w . Jute 8 8 e 8 
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S 
Um Imitation zu Fernen, verlange man ausdrücklich 
und Wurſtpicknick. 
————— 


da g ich Große Mühlengaſſe 8, bei iſchde 
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von Johann Adam Roeder, „ Druc und Derlas 
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rofpecte grati i 
4 & hilfeſtunden zu erth. Offerten ® Paul Rudolphn, Danzig 5 


Beigzlge 1 
ente ge. Ain ed Expedilion dieſer Gbezs Sangenmarkt Nr. 2. 


